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Verfaſſungswldrig ift, wie die „Freiſ. 31g.“ her 
vorbebt, die Novelle zum Vereinsgeſetz, well die Be⸗ 
ſtimmung über den Ausſchuß Minderjähriger 
von politiſchen Verſammlungen in direktem Widerſpruch 
ſteht mit Artikel 29 der Verfaſſungurkunde. Vor 
Einbringung der Novelle wurde dies von feiner Seite 
beſtritten und deshalb auch überall in der Preſſe dar⸗ 
auf hingewieſen, daß die Novelle als Verfaſſungs⸗ 
änderung in jedem Hauſe des Landtags eine doppelte 
Abstimmung mit einem Zwiſchenraum von 21 Tagen 
erfordert. In dem Text der Novelle und in der Be⸗ 
gründung dagegen iſt mit keiner Silbe darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Novelle eine Abänderung der Ver⸗ 
faſſung vorausſetzt. ö 

Verfaſſungs änderungen können, da die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſtimmungen in einer einzigen Urkunde zu⸗ 
ſammengeſaßt find, auch nicht mittelbar durch Geſetzes⸗ 
beſtimmungen unter den für Verſaſſungsänderungen 
vorgeſchrlebenen Formen erfolgen, ſondern bedürfen einer 
ausdrücklichen Vorlage, welche die Berfafjung 
entſprechend abändert. 

Artikel 29 der Verfaſſungsurkunde beſtimmt in 
ſeinem erſten Abſatz ausdrücklich: 

„Alle Preußen find berechtigt, ſich ohne 
vorgängige obrigkeitliche Erlaubniß friedlich und 
ohne Waffen in geſchloſſenen Räumen zu ver⸗ 
ſammeln.“ a 

Die Beſtimmung, daß alle Preußen dazu be⸗ 
rechtigt find, berechtigt auch alle minderjährt⸗ 
gen Preußen zu ſolchen Verſammlungen. Aus Ar⸗ 
tikel 30 der Verfaſſungsurkunde läßt ſich nicht das 
Gegentheil darlegen. Allerdings heißt es im zweiten 
Abſatz des Artikels 30: . 

„Das Geſetz regelt insbeſondere zur Aufrechter⸗ 
haltung der öffentlichen Sicherheit die Auzübung 
des in dieſem und im vorſtehenden Artikel gewähr⸗ 
leiſteten Rechts.“ 1 

Danach kann die Vereinsgeſetzgebung nur „dle 
Ausübung“ des Verſammlungsrechts regeln, nicht 
aber dieſes Verſammlungsrecht ſelbſt 
einſchränken. Die Verfaſſung geſtattet der Geſezae⸗ 
bung daher wohl, Beſtimmungen zu treffen über die 
Anmeldung und die Auflöſung von Verſammiungen, 
nicht aber über Elnſchränkungen des Beſuchs der 
Verſammlungen. Anders verhält es ſich in Bezug 
auf die volitiſchen Vereine. Politiſche Vereine 
können nach einer beſonderen Beſtimmung des Artikels 
30 Beſchränkungen und Verboten im Wege der Ge⸗ 
ſetzgebung unterworfen werden Deshalb war auch 
in dem bisherigen Verelnsgeſetz die Beſtimmung zu⸗ 
läſſig, wonach Frauensperſonen, Lehrlinge und Schüler 
ſich nicht an politiichen Vereinen bethelligen durften. 

Auch die Praxis hat ſcharf unterſchleden zwiſchen 
der Betheiltgung Minderjähriger an den politlſchen 
Verſammlungen und der Betheiligung an politlſchen 
Vereinen. Letztere war unterſagt, erſtere geſtattet. 
Auch Minderjährige konnten bisher an politiſchen Ver⸗ 
ſammlungen, die nicht Vereinsverſammlungen waren 
unbehlndert theilnehmen. 


Geſetzesverächter. 

Das Rencontre zwiſchen dem Amtsrichter 
v. Köller und dem Bürgermeiſter Thomſen in 
Elmshorn, worüber wir berichteten, erregt die 
allgemeine Aufmerkſamkeit deshalb, weil es wieder 
einmal zeigt, welche Anſchauungen zuweilen in jenen 
Kreiſen bereichen, die berufen find die Geſetze aus⸗ 
zuführen. Duellforderungen von Angehörigen des Richter⸗ 
ſtandes ſind keine Seltenheit; einmal erfordert das die 
ſogenannte Standesehre und dann ſind die eventuellen 
Strafen, wenn nichtüberhauptbaldige Begnadigungerſolgt 
ſo geringfügig, daß es lohnend erſcheint, eine Strafe 
auf ſich zu nehmen, um ſich in den Augen der 
„Standesgenoſſen“ reſp. derjenigen, die ſich für mehr 
halten, als der übrige Theil der Menſchheit, mit einer 
Aureofe zu umgeben In Stolp war es ein Herr 
b. Puttkamer, der ſich über das Geſetz hinwegſetzte, 
als er den Bauernverein „Nordoſt“ verfolgte, in 
Elmshorn fit es ein Herr v. Köller, alſo Träger 
von Namen, dle alten Junkergeſchlechtern angebören. 
Das iſt kein Zufall, ſondern der Ausfluß eines über 
triebenen Selbſtgefühls der Junker, welche glauben, 
daß fie außerhalb des Geſees ſtehen. Die Junker 
eines Beſſeren zu belehren, iſt Sache des Staates und 
der maßgebenden Behörden. 

Ueber den Vorfall in Elmshorn ſelbſt wird ge⸗ 
meldet: . : j 

Der Bürgermelſter Thomſen hat jetzt jeinen Zu⸗ 
ſammenſtoß mit dem Amtsrichter v. Köller im 
Magiſtrat zur Sprache gebracht. Danach hat Herr 
v. Köller ihm nicht eine Ohrfeige, ſondern einen 
Schlag mit einem Stock verſetzt. Herr Thomfen hat 
dem Oberlandesgerichtspräſidenteu, dem Reglerungs⸗ 
präſidenten. dem Landrath und dem Ehrenrath des 
O fitiercorpd des Sandwehrbeztit:8 Mittheilung von 
der Angelegenheit gemacht. Angeſichts dieſer Sach- 
lage hat der Magiſtrat ſich jeder Stellung zu der 
Sache enthalten und dieſe in cocrecter Auffaſſung als 
Prloatangelegenheit des Bürgermeiſters erachtet. Es 
verlautet, daß Herr Thomſen von einem Freunde des 
Amtsrichters v. Köller gleichfalls eine Forderung auf 
Piſtolen erhalten, aber als einſichtiger Mann den 
Zwelkampf abgelehnt habe. Beachtung verdient auch 
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eine Klarſtellung der Angelegenheit, 
Beauftragten des Bürgermeiſters, Notar Hager, 
herrührt. Dieſe Darſtellung lautet: Am Sonntag 
Vormittag begab er ſich im Auftrage des Bürger: 
meiſters zum Beauftragten des Amtsrichters und gab 
im Laufe der Verhandlung die Erklärung ab: 1) der 
Bürgermeifter beſtreitet, von dem Amtsrichter den 
Aus druck „Zuchthäusler“ gebraucht zu haben; 2) im 
übrigen bedauert er, ſich an jenem Ort und zu jener 
Zeit — es handelt ſich um eine Schuleröffaungsfeler 
— über die Perſon des Amtsrichters in der ge⸗ 
ſchehenen Weiſe geäußert zu haben; 3) er verweigert 
die Unterſchrift der ihm unterbreiteten Erklärung; 4 
er hält die Bedenken gegen die Satlsfaktions'ähigkeit 
des Amtsrichters aufrecht, wird aber noch heute die 
Froge dem Ehrenrath des Landwehroffizierkorps 
vorlegen und ſich deſſen Entſcheldung unterwerfen. 
Als der Beauftragte des Amtsrichters darauf andeu⸗ 


ſete, daß dieſer zum Aeußerſten entſchloſſen jet, erklärte 


Rechtsanwalt Hager, daß er jetzt, wo die Sache durch 
den Ehrenrath ihre ſtandesgemäße Erledigung finde, 
ein thätliches Vorgehen v. Köllers gegen den Bürger⸗ 
meiſter für ausgeſchloſſen halte. Hager warnte ſchließ 
lich noch vor übereiligen Schritten, die nur einen 
öffentlichen Skandal von unabſehbarer Tragweite her⸗ 
vorrufen würden, und ging mit der Ueberzeugung 
fort, daß nunmehr allen Vorkommniſſen vorgebeugt 
ſei. Gleichwohl überfiel der Amtsrichter v. Köller 


zwei Stunden ſpäter den Bürgermeiſter Thomſen. 


Dem „Berl. Tagebl.“ wird noch gemeldet, daß der 
Bürgermeiſter Thomſen gegen den Amtsrichter 
v. Köller Strafantrag wegen Körperverletzung 
geſtellt hat. 

Der Vorfall in Elmshorn zeigt wiederum, daß der 
Dnellblödſinn nicht auszurotten iſt, fo lange auf das 
Duell nicht die Strafgeſetzbuchparagraphen über Kör⸗ 
petverletzung uad Todtſchlag Anwendung finden. 


Der türkiſch⸗griechiſche Krieg. 

Aus Pharſala wird vom 14. Mat ein Zuſammen⸗ 
ſtoß der türkiſchen mit der griechiſchen Vorhut ge⸗ 
meldet. Zwei griechiſche Bataillone wurden zur Ver⸗ 
ſtärkung geſandt. Das Obercommando bleibt noch in 
Tekes. Die Truppen wünſchen vorzugehen. Am 
Sonnabend mit Tagesanbruch ſetzte ſich das türklſche 
* Bewegung. In PBharjala find Lazarethe er⸗ 
richtet. 

Die Nachricht von der Elnnahme von Domokos 
durch die Türken ſchelnt verfrüht geweſen zu ſein. 
Eine Meldung der „Agence Havas“ aus Sariſſa vom 
15 Mat 63 Uhr Abends beſagt nämlich: Der vom 
türkiſchen Oberkommando geſaßte Entſchluß, 
Domokos zu nehmen, wird trotz der an⸗ 
ſcheinenden Unthäigkeit eifrig verfolgt. Zahl⸗ 
reiche Bataillone find als Verſtärkung in Lariſſa ein⸗ 
getroffen. Erkundungen der grlechtſchen Stellungen 
und Bewegungen werden fleißig ausgeführt. Die durch 
das kegneriſche Wetter ſchwer paſſirbaren Straßen 
verzögern den von den Oiftzieren lebhaft gewünſchten 
Vormarſch der Türken. Das Vorpoſtengefecht, welches 
geſtern bei dem Dorſe Tſchaerti ſtattſand, war ohne 
Bedeutung, ſodaß zwei zur Unterſtützung geſandte 
Bataillone wieder nach Pharſala zurückkehrten. Zwei 
griechiſche Deſerteure, darunter ein Unteroffizier, 
welche als Fübrer im Hauptquartier verwendet werden, 
ſagen aus, daß 25 000 Griechen Domokos befeſtigen. 
Das Leben in Pharſala iſt ſchwierig, da ſich die Ab⸗ 
weſenheit der Einwohner und der Durchmarſch der 
Truppen fühlbar macht. Haſſan Paſcha, der Komman⸗ 
dant von Pharſala und die anderen Behörden, welche 
gegen die Fremden ſehr zuvorkommend ſind, bemühen 
ſich lebhaft, Lebensmittel zu beſchaffen. 

Eine Depeſche des Commandanten des 13. türklſchen 
Corps in Eplrus, welche amtlich bekannt gegeben wird, 
berichtet auf Grund des Rapportes des Oberſtlieute⸗ 
nants Vell Bat über den Verſuch der Griechen, von 
Arta über Gremenica auf Gribowo vorzugehen ſowie 
über die Kämpfe auf den Höhen von Gremenſca und 
Gribowo. Danach feten die griechifchen Truppen mit 
einem Verluſte von 300 Todten zurückgeſchlagen wor⸗ 
den. Der Diviſions⸗Commandant Osman Paſcha, 
welcher dieſen Bericht beförderte, fügt hinzu, doß die 
zuletzt verlangten Verſtärkungen abgeſchſckt worden 
ſeien. Die fürkiſchen Truppen hätten dle bei der 
Papaß Brücke angelangte grlechiſche Infanterie und 
Artillerie zurückgeſchlagen. Ueber die Kämpfe in der 
Nähe von Kumuzades fehlten noch die Einzelheiten. 
Ueberall wäre bis ſpät Abends gekämpft worden. 
Belde Theile hätten ihre Stellungen behauptet. In 
den nächſten Tagen jet ein energiſcher Angriff von 
Seiten der Grlechen zu erwarten. Die Verluſte der 
ha in den dreitägigen Kämpfen ſeien gering ges 
weſen. 

Der Korps⸗Kommandant in Epirus erhielt den 
Befehl, energiſch vorzugehen, ebenſo erhielt Edhem 
Paſcha neuerdings den Beſehl, den Vormarſch bis zur 
alten griechiſch⸗türkiſchen Grenze zn beſchleunigen. 

Dle Pforte antwortete Nachts auf den letzten 
Schritt der Mächte, ſie mache die Einſtellung der 
Jeindſeltlgkelten von der Annahme folgender 
Grundpriuzipfen für den Abſchluß eines Woffenftill- 
ſtandes und des Friedens abhängig: Zahlung einer 
Krlegsentſchädigung von 10 Millionen Pfund, Wleder⸗ 
herſtellung der alten Landesgrenze, Erneuerung der 
Verträge für die griechiſchen Unterthanen in der Türkel 
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Verantwortlich für den politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: Mar Wiedemann 
in Elbing; für den provinztellen, lokalen u. Inſeratentheil: 1. B. Bogislaw Krriſteller in olbing 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Kartellvertrages für die Auslieferung gemeiner Vers 
brecher, ferner Fretlaſſung des Hafens von Volo und 
Preveſa für den Verkehr mit dem Beginn des Waffen⸗ 
ſtillſtandes. Die Bevollmächtigten haben in Pharſala 
zuſammen zu kommen. 

Die griechiſche Regierung richtete eine Note an die 
Geſandten der Mächte, in welcher fie die Verantwort⸗ 
lichkeit für die Vorgänge in Epirus dem türktichen 
Heere zuweiſt, welches durch die Beſeſtigung von Gri⸗ 
bowo einen Vorſtoß in die Gegend von Arta zu 
machen gedachte; ferner wird ausgeführt, daß die vom 


) Oberkommando angeordneten Bewegungen zur Ver⸗ 


theidigung nothwendig geweſen wären. Die Regierung 
theilte gleichzeitig mit, daß nach ihr zugegangenen 
Meldungen die Pforte kleinere Schiffe zu dem Zwecke 
anwerbe, um gegen griechtſche Schiffe Seeräuberet zu 
treiben; Griechenland jet entſchloſſen hiergegen mit 
ſeiner Flotte thatkräftig vorzugehen. 

In Botſchafterkreiſen betrachtet man die türkiſcher⸗ 
ſeits aufgeſtellte Grundlage für die Friedens⸗ 
bedingungen als durch die neue griechiſche Offenſiv⸗ 
aktlon in Epirus beeinflußt und zugleich als Maximum, 
und erwartet, daß die Pforte ihre Bedingungen ent⸗ 
ſprechend ermäßige. Das Eindringen der Griechen in 
Eplrus kam andererſeits der Pforte gelegen, um die 
hochgeſtellten Bedingungen für den Waffenſtillſtand 
und Friedensabſchluß, von welchen die diplo⸗ 
matiſchen Kreiſe ſehr überraſcht find, zu motiviren. 
Die Pforte hat, wie es ſcheint, möglichſt hohe Be⸗ 
dingungen geſtellt, um trotz der durch die Vermittelung 
zu erwartenden Herabminderungen die höchſten zu er⸗ 
zielenden Zugeſtändniſſe zu erhalten. Diplomatiſche 
Krelſe find der Meinung, daß der Pforte nur eine 
entſprechende Kriegsentſchädigung, einige kleine Grenz⸗ 
berichtigungen und eine Aenderung der den Griechen 
in der Türkei zuſtehenden Vertragsrechte gewährt 
werden können. 

Die letzten 32 von Muradli abgegangenen türkiſchen 
Batalllone find nach Eptrus dirigiert worden, woſelbſt 
außer der dritten auch die vierte Diviſion neuformirt 
wird. Von den neu mobilificten 88 Battalllonen find 
ferner 40 zur theſſaliſchen Armee, der Reſt nach den 
Juſeln in Archlpel und einigen für Landungsverſuche 
günſtigen Hafenplätzen in der Nähe von Smyrna geſendet. 

Die griechiſche Armee in Epirus hat ſich auf Arta 
zurückziehen müſſen, hält jedoch noch einige Stellungen 
jenſeit der Brücke über den Arta⸗Fluß beſetzt. Die 
Verluſte der Grlechen ig der Schlacht bei Gribovo 
betragen etwa 558 Todte und Verwundete, darunter 
33 Offiziere. Dem Vernehmen nach befahl die 
griechiſche Reglerung den Truppenjührern in Theſſallen 
und Epirus, ſich ſtreng in der Deſenſive zu halten. 

Nikopolts wird ſeit Sonnabend früh bombardirt. 

Alle Dörfer um Pharſala find von den Türken in 
Brand geſteckt worden. 

In Epirus ſollen die Türken viele Grauſamkeiten 
begangen haben. In 14 Oörfern zwiſchen Tulur und 
Kaſtroſykla hätten fie alle Frauen and Kinder, die 
nicht geflohen waren, niedergemacht, worauf fie die 
Dörfer niederbrannten. 

Die grlechiſchen Kriegsſchiffe beſchoſſen Platamona, 
im Golf von Salonikt, und kaperten in der Nähe von 
Katerina ein türkiſches Handelsſegelſchiff. 

Die Adjutanten des Kronprinzen, welche aus 
Theſſallen zurückbefohlen worden waren, find im 
Plräus angekommen. 

Das griechiſche Oſtgeſchwader kaperte im Termai⸗ 
ſchen Golf mehrere türkiſche Schooner und zerſtörte 
durch einige Schüſſe die Zelte türkiſcher Soldaten bei 
Liftofarya; 600 Mann, die dort lagerten, ergriffen 
die Flucht. 

Aus Creta ſind am Sonnabend 500 Soldaten und 
20 Offiziere nach Athen zurückgekehrt; das Publikum 
bereitete ihnen einen enthuſiaſtiſchen Empfang. 

Elſhundert griechtiche Soldaten find Sonntag Nach⸗ 
mittag von Canea nach Griechenland abgegangen. 
Geſchütze. Schießvorräthe und Maulthiere müſſen des 
Seegangs halber in der Suda⸗Bai eingeſchlfft werden; 
dieſelben werden unter der Eskorte europälſcher 
Truppen dahin geſchafft. ö 

Eine zweite Abtheilung der griechiſchen Truppen 
iſt von Creta zurückberufen worden, die Zurück, 
berufung des drktten und letzten Theiles wird dem⸗ 
nächſt erfolgen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 15. Mai. 


Der Geſetzentwurf betr. die Regelung der Forſt⸗ 
verhältniſſe für das ehemalige Juſttzamt Olpe wird 
an die um 7 Mitglieder verſtärkte Agrarcommiſſion 
verwieſen. 

Die Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben des 
Jahres 1895/96 beantragt die Rechnungscommiſſion 
zu genehmigen. 

Abg. Rickert ((r. Bag.) befürwortet die Reform 
des Cautlonsweſens und möglichſt gänzliche Beſeltigung 
der Cauttonsſtellung der Beamten. a 

Finanzminiſter Dr. v. Miquel erwidert. eins 
völlige Befeitigung jet nicht angängig, es ſchwebten 
aber bereits Erwägungen darüber, wie das Cautlons 
weſen für die Beamten erleichtert werden könnte. Er 
boffe, dem Landtage in nächſter Seſſion eine bezüg⸗ 
liche Vorlage machen zu können. 


* 
49. Jahrg. 

Der Commiſſionsantrag wird darauf angenommen. 

Es folgt die zwelte Beraibung der Vorlage wegen 
des Neubaues der Charid und der Verlegung des 
Berliner Botaniſchen Gartens nach Dahlem. 

Die Commiſſion beantragt unveränderte Annahme 
derſelben. 

Die Debatte, die ſich hieran knüpfte, hat eigentlich 
nur ein Intereſſe für Berlin. 

Finanzminiſter v. Miquel erklärte, daß die 
Reglerung auf keinen Fall auf den Vorſchlag eingehen 
könne, der Stadt Berlin das ganze Terrain des 
5 Gartens für ein Butterbrot zu über⸗ 
aſſen. 1 

Die Vorlage wird angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung der Vorlage betr. 
Abänderung des Geſetzes vom 9. Juli 1886 und des 
Geſetzes vom 6. Juni 1888 betreffend den Bau neuer 
Schifffabrtskanäle und die Verbeſſerung vorhandener 
Waſſerſtraßen. $ 1 ermächtigt die Reglerung, für 
den Bau des Dortmund ⸗Ems⸗anals 14,75 Mill. 
mehr zu verwenden, als urſprünglich ausgeſetzt waren. 
Die Commiſſion beantragt Annahme der Vorlage mit 
einer rein redaktionellen Aenderung, ſowle folgende 
Refolution: „die königliche Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen, durch zweckentſprechende Tarffirung der Kanal⸗ 
gebühren der die einheimiſche Productlon ſchädigenden 
Concurrenz entgegenzuwirken.“ 

Abg. Graf Kanitz (conſ.) bemängelt es, daß man 
die Intereſſenten des Dortmund. Ems⸗Kanals, vor 
allem die großen weſtfäliſchen Kohlenwerke, nicht 
ſtärker zu den Kanalkoſten herangezogen hade. Von 
der armen ländlichen Bevölkerung im Oſten wollte 
man 1888 hohe Beiträge zur Durchführung der 
Weichſel⸗Nogat⸗Regullrung nehmen. Die Kohlenwerke 
ſchone man, die Staatsreglerung müſſe ihre früher ge⸗ 
gebene Zuſage erfüllen und den Tarif für den Trans⸗ 
port von Kohlen fo normiren, wie es früher in Aus⸗ 
ſicht geſtellt geweſen ſel. Wie er aber gehört babe, 
ſolle ein viel niedrigerer Gebührenſatz bereits feſt⸗ 
geſtellt ſein. 

Miniſter Thlelen: Wenn ſich der Dortmund⸗ 
Emskanal nicht ſo bewähre, wie die Vorlage voraus⸗ 
ſetzte, ſo liegt das im weſentlichen daran, daß die 
Fortſetzung des Kanals von Dortmund nach dem 
Rhein vom Landtage abgelehnt worden iſt. Werde 
diefe Strecke und der Anſchluß nach der Elbe here 
geſtellt gemäß dem urſprünglichen Projekt, ſo werde 
der Kanal ſich auch bei den ſeſtgeſetzten Gebühren⸗ 
ſätzen rentiren. Dem in der von der Commiſſion vor⸗ 
geſchlagenen Reſolutlon ausgeſprochenen Erſuchen 
werde die Regierung gern entſprechen. n 

Abg. Frhr. v. Plettenberg (konſ.) würde eine 
höhere Kanalgebühr für Getreide gern feſtgeſetzt ſehen. 
Denn ſonſt könnte ſich leicht an der Kanallinte eine 
Großmühleninduſtrie etabliren und den kleinen Müllern 
in Weſtfalen eine empfindliche Konkurrenz machen. 
Ebenſo könnten diefelben durch die Einfuhr von Holz 
ſchwer geſchädigt werden. Das müſſe der Minifter 


durch höhere Tartfirung von Getreide und Maſſen⸗ 


gütern überhaupt zu verhüten ſuchen. 

Abg. Schmieding (ul.): Eine Mübleninduſtrie 
jet am Kanal allerdings bereits in der Entwickelung 
begriffen, dieſe werde aber die Landwirtbſchaft nicht 
ſchädigen, ſondern ihr eher nützen. Die von der 
Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution halte er für 
überflüſſig, denn der Miniſter würde ſolche Erhebungen 
ſchon von ſelbſt anſtellen. 

Abgg. Seppelmann» Schwarze u. Fritzen⸗ 
Rees (Centr.) beantragen zu der Reſolution folgenden 
Zuſatz: „und zu dieſem Zwecke nach Eröffnung des 
Dortmund⸗Emskanals Erhebungen darüber anzuſtellen, 
ob und inwieweit 1 1 ſeſtgeſetzten Kanalgebühren 
einer Abänderung bedürfen.“ 

Abg. Graf Kant (tonſ.): Hätte man dem Band» 
tage 1886 geſagt, daß man bei dieſem Kanal auf eine 
Verzinſung verzichten müſſe, ſo hätte er ſich wohl ge⸗ 
bütet, dieſem reichen Landesthell ein Geſchenk von 
80 Millionen zu machen. 

4 Miniſter ire erwidert, es ſei keine Rede 
davon, daß man auf eine Rentabilität des Dortmund⸗ 
Emskanals verzichtet habe. Man hoffe vlelmehr be⸗ 
beftimmt, daß der Kanal ſich nicht nur ventiven, 77 
auch noch eine kleine Verzinſung abwerſen werde. An 
der Weichſel handle es ſich nicht um Rachforberungen 
für die Meichjel:Nogatregulivung, denn dleſe 1 ſo au 
wie vollendet, ſondern l neue Regulirungs⸗ 

oberen Weichſel. 
arb aao rech (nl.) bemerkt, die Herren 
welche es verhindert hätten, daß der Kanal mit dem 
Rhein und der Elbe in Verbindung gebracht 7 
feten dafür a wenn der Dortmund⸗Ems⸗ 
icht rentlre. 2 
nee böller (nl.) tritt den Ausführungen des 
Grafen Kanitz über den Gewinn der Kohlenwerke ent⸗ 
gegen. Graf Kanttz ſcheine garnicht zu wiſſen, welche 
ſchwere Kriſen grade der Kohlenbergbau habe 2555 
machen müſſen. Kanalgebühren kann man n 
theoretifch feſtſetzen; man müſſe immer erft ed 
ſammeln. Das luftige Gebäude, das man belm = \ 
oſtſeekanal mit dem en Gebührentarif errichte 
habe einſtürzen müſſen. 
9 Bilan wird angenommen, dle Abſtimmung 
über die Reſolution bis zur driiten Leſung ausgeſetzt. 

Nächſte Sitzung: Montag (Erſte Leſung der 

neuen Vereinsgeſetznovelle.) 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 17. Mat 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Dienftag, den 
18 Mat: Wenig verändert, wolkig. Regenfälle. 
Starker Wind. 

Auszeichnung. Dem penfionirten Gerlchts⸗ 
diener lernitzti zu Schöneberg im Kreiſe 
Marienburg, bisher zu Kulm, iſt das Allgemeine Ehren: 
zeichen verliehen worden. 

Das Fabrikperſonal der von Loeſer und 
Wolff machte geſtern früh den üblichen Morgen⸗ 
ſpazlergang. Der Weg führte die Weingarter Chauſſee 
entlang nach Weingrundſorſt, woſelbſt Kaffee getrunken 
wurde. Dann gings weiter über Dambigen, Pfarr⸗ 
häuschen ia den Vogelſanger Wald, woſelbſt an ge⸗ 
eigneten Punkten unter Leitung des Dirigenten Herrn 
Beyer von dem Sängerchor Lieder vorgetragen 
1 In der Mittagszeit traf man bier wieder 
ein. 

Gewerkverein der deulſchen Maſchinenbau⸗ 
und Metallarbeiter. Am geſtrigen Sonntag unter⸗ 
nahm der Gewerkverein der deutſchen Metallarbeiter 
zu Elbing ſeinen Frühſpaziergang nach Vogelſang. 
Eima 150 Perſonen wanderten pünktlich 5 Uhr Morg. 
vom Hommelberg nach Vogelſang, wo der Geſang⸗ 
verein unter Leitung des Dirigenten Herrn Baatz einige 
Grſangsvorträge hielt. Dann ging es über Karpfen⸗ 
teſch, Belvedere, Sängersruh, Auguſthain nach Marien⸗ 
höhe, woſelbſt der Geſangverein wieder einige Lieder 
vortrug, von da nach Pfarrhäuschen, wo großes 
Rendezvous gemacht wurde. Nach Verlauf von einer 
Stunde wurde weiter nach Dambltzen gegangen hier 
trug der Geſangverein wleder einige Lieder vor, die 
ſehr belſällig aufgenommen wurden. Auf dem Rück⸗ 
— zur Stadt wurde ſchließlich in Bellevue Halt ge- 
macht. 

Eine ehemalige Elbingerin, die Frau Eliſe 
Schulte, Gattin des Hauptlehrers Schulte in 
Bochum iſt vor einigen Tagen im Alter von 47 Jahren 
geſtorben. Die „Pr. Lehrzeitung“ ſchreibt hierzu 
Folgendes: „Auch in weiteren Kreiſen empfindet man 
ſchmerzlich die Lücke, die dieſer Todesfall geſchaffen 
hat. Ste denken bierbei der begabten, fleißigen 
Schriftſtellerin, der wir ſo manches Anregende und 
ſchöne Werke verdanken, der jo liebenswürdigen 
Dichterin, die mit ihren Lledergaben unſere Feſte ge⸗ 
ſchmückt hat, wir gedenken der lebensvollen thalkräftigen 
Frau, der es allezeit eine Herzensjreude geweſen iſt, 
edles Werk fördern zu können.“ — Die Verſtorbene 
iſt in Elbing geboren als Tochter des Oberlehrers 
Büttner von dem ſtädtiſchen Realgymnoſium, hatte die 
Lehrerinnenprüſung gemacht und wirkte vor ihrer 
Verheirathung an der evangeliſchen Volksſchule in 


ochum. 

Lehrerwittwen Verſorgung. Da die ſtaatliche 
Fücſorge für die Hinterbliebenen der Volksſchullehrer 
noch immer ene höchſt unzureichende iſt (die Wittwen⸗ 
penſion beträgt 250 Mk. jährlich) ſo geht man in 
dem Weſtpreußiſchen Peſtalozziverein, der ſich die 
Unterſtützung der Lehrerwittwen zur Aufgabe macht, 
mit der Abſicht um, durch Echöhung der Jahres⸗ 
beiträge den Wittwen der verſtorbenen Mitglieder 
einen höheren Penſionszuſchuß zu ſichern. Auf der 
im Anſchluß an die XIV. Weſtpreußiſchen Provinzlal⸗ 
lehreiverſammlung in Graudeaz ſtattfindenden Ver⸗ 
treterverſammlung ſoll über einen Antrag des Vor⸗ 
ſtandes, die Erhöhung der Beiträge von 6 Mk. auf 
10 Mk. für verhetrathete und von 3 Mk. auf 5 Mk. 
für unverheirathete Mitglieder, Beſchluß 
werden. 

Ein plötzlicher Witterungsumſchlag vollzog 
ſich in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag. 
Eingeleitet wurde derſelbe durch ein Gewitter, das 
ſich in der Richtung von Nordoſten nach Südweſten 
über die Oſtſee hinzoz und Sonnabend Abends bier 
bemerkt werden konnte, wenngleich der Donner nicht 
mehr vernehmbar war. Geſtern batten wir bei friſchem 
Winde Mittags im Schatten + 260 C., Abends trat 
etne mäßige Abkühlung ein, um 21 Uhr Nachmittags 
hatten wir heute im Schatten 199 R Der gefix:ge erſte 
ſchöne Sonntag nach langer Zeit hatte Groß und 
Klein in die im ſchönſten Frühlingsſchmuck prangende 
Natur gelockt; namentlich bildete Vogelſang das Ziel 
zahlrelcher Ausflügler. 

Die ſtädtiſchen Spreugwagen find lobens 
werther Welfe ſeit einigen Tagen in Thätigkeit, um 
den läſugen Staub in den Hauptſtraßen zu bannen. 

Libellenſchwärme. Geſtern zeigten ſich zum 
erſten Mal in dieſem Frühling die alljäbrlich um 
dieje Zeit austretenden Libellenſchwärme. Ihre Flug⸗ 
richtung iſt wie gewöhnlich von Süden nach Norden 
und ihre Menge zeitweiſe ganz gewaltig. 

Auf dem Grundſtück der alten Hambruch 
ſchen Fabrik ſchreiten die Abbruchsardetten vüftig 
ſort. Demnächſt ſollen Pioniere aus Königsberg zur 
Sprengung der Schoruſteine hier eintreffen. 

Grundſtücksverkauf Das Grundſtück Fleiſcher⸗ 
ſtraße Nr. 7 hatte Herr Patſchke vor ca. 1 Jahre 
für 26 000 Mk gekauft; derſelbde erzielte ſchon nach 
2 Tagen beim Verkauf des Grundſtücks an Wittwe 
Müller 28000 Vor Kurzem iſt nun das Grund 
ſtück in den Beſitz des Herrn Kau mann P. Freymuth 
für den Kauſpreis von 31000 Mk. übergegangen. 

Umgebrochen iſt am letzten Freitag auf dem 
St. Martenkirchhoſe eine recht ſtarke Birke infolge des 
Sturmes. Erfreulicherwelſe fiel der Baum derartig 
nieder, daß Grabgitter bezw. Grabdenkmäler nicht be⸗ 
ſchädigt worden find. Es dür te angezeigt erſcheinen, 
den Marien wle auch den daranftı henden Annenklrch⸗ 
bof von den ä teren Baumſtämmen zu befreien, da dle 
ſelben wenig als Schmuck dienen und ev. zu einer Ge⸗ 
fahr für den Grabſchmuck werden können. 

Unangenehm überraſcht wurde am Dienftag 
eine am Frledrich Wilhelm Pla wohnhafte Dume 
als fie ihr im Hausflur befindliche Kleiderſpind 
elner Reviſion unterzog. Ihr waren aus demſelben, 
trotzdem es unter Verſchluß gehalten wurde, mehrere 
Kleider, Talllen und Unterröcke verſchwunden. Der 
Hausbeſitzer E. in der Königsbergerſtraße machte am 
Donnerſtag leider dieſelbe Entdeckung. Ihm waren 
aus einem verſchloſſenen im Hausflur aufgeſtellten 
Spinde eine Menge Herren- und Knaben⸗Rleider ge⸗ 
ſtohlen. Ueber den Dieb fehlt jeder Anhalt. 

Wegen Diebſtahls verhaftet wurde hier geſtern 
Abend der Arbeiter Friedrich Wichert aus Branden⸗ 
burg bei Königsberg. Derſelbe hat am Freitag in 
einer Herberge in Frauenburg Kleider und Legitimations⸗ 
paptere eines andern dort eingekehrten Menſchen ge: 
ſtohlen und war dann von dork ausgerückt. 

Zur faktiſchen Richtigſtellung einer in der 
letzten Stadtverordnetenſitzung gefallenen Bemerkung 
theilen wir mit, daß der Rathhauskeller Ventilations⸗ 
einrichtungen zwar nicht beſitzt, daß aber für die 
Bentilicung der Räume alles geſchieht, was nach Lage 
der Verhältniſſe möglich iſt. 


gefaßt 


Die Schlachthaus⸗Affaire vor 
der Strafkammer. 


Vor der Straſkommer des hiefigen Landgerichtes 
gelangte heute die ſeinerzett viel Staub auſwirbelnde 
Anklage gegen den ſrühern Hallenmeiſter des Schlacht⸗ 
hauſes und mehrere hieſige Fleiſcher, welche ſich der 
Uebertretung des Nahrungsmittelgeſetzes ſchuldig machten, 
zur Verhandlung. Den Vorſitz führte Herr Land 
gerichterath Böttcher, die Anklage vertritt Herr Staats⸗ 


anwalt Preuß. Angeklagt ſind der frühere Hallenmeiſter 


des Schlachthauſes, Herr Guſtav Boelling, die Fleiſcher 
meiſter Herren Eduard Schulz, Auguſt Fuhrmann, 
Emil Welſch und Auguft Küſter. Sämmtliche Ange 
klagte werden durch Herrn Rech, sanwalt Diegner 
vertheldigt. Als Z ugen find 44 Perſonen geladen 
worden, darunter vier Sachverſtändige. Mit Aus⸗ 
nahme des Angeklagten Schulz ſind die Angeklagten 
vorbeſtraft; die Fleiſchermeiſter Welſch und Küſter 
hatten beretts eine Strafe wegen Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz erlitten. Die Angeklagten werden 
beſchuldigt, in den Jahren 1892—96 durch fortgeſetzte 
Handlungen wiſſentlich verdorbene und verſälſch le 
Fleiſchſorten unter Verſchweigung der Thatſachen in 
den Verkehr gebracht zu haben; die 4 letzteren An, 
gekiagten außerdem, daß fie ihnen übergebene ver⸗ 
dorbene und verſälſchte Flelſchſorten, von denen fie 
wußten, daß ſie der Geſundheit ſchädlich ſind. verkauft 
haben. Der Angeklagte Boelling wird weiter be⸗ 
zichtigt, in der Abſicht, ſich oder einem Dritten einen 
rechtswidrigen Vortheil zu verſchoffen, das Vermögen 
eines Anderen dadurch beſchädigt zu haben, daß er durch 
Vorſpiegelung ſalſcher, oder durch Entſtellung oder Unter⸗ 
drückung wahrer Thatſachen einen Irrthum erregt 
oder unterhalten hat. Der Angeklagte Boelling 
war in der Zeit vom 15. November 1892 bis zum 
15. November 1896 als Hallenmeiſter auf dem bieſigen 
Schlachthoſe mit einem Gehalt von 1200 Mark pro 
Jahr angeſtellt. Durch Handſchlag wurde er von dem 
Oberbürgermeiſter als Angeſtellter verpflichtet. Die 
Qualificatlon als ſtädtiſcher Beamter kann ibm, nach 
einer Reichsgerichtsentſcheidung, nicht zugeſprochen 
werden, da er ſich in keinem obrigkeitlichen Verhält⸗ 
niſſe befand, ſondern unter unmittelbarer Leitung des 
Direktors des Schlachthauſes ſtand. Er beſtreitet die 
ſich auf ihn beziehenden Anklag -punkte und will auch, 
entgegen der Anklage, kein Vermögen ſich erworben 
haben. Der Angeklagte B. hat 7 Kinder, ſoll aber 
während ſeines 4jährigen Dienſtverhältniſſes wenn auch 
nicht auf großem Fuße, ſo doch nicht gleich einem mit 
100 Mark bezahlten Angeſtellten gelebt haben. Seln e 
Befugniffe erſtreckten ſich hauptſächlich auf die Auſſicht⸗ 
führung über die übrigen Arbeiter. Von dem Direktor 
wurden ihm Befehle an die übrigen Arbeiter ertheilt, 
die er ſodonn weiter zu geben hatte. Das Fleiſch von 
auf dem Schlachtho geſchlachteten Thieren wurde mit» 
unter auch von ihm unterſucht. Direktor Völkel hatte 
ihm bereits ein derartiges Vertrauen geſchenkt, daß 
eine weitere Unterſuchung ſeinerſelts gar nicht mehr 
ſtattfand. Neben dem Gehalte konnte ſich der Erſt⸗ 
angeklagte noch Nebeneinnahmen dadurch verſchoffen, 
daß er das techniſche Fett von beanſtandeten oder auch 
zum menſchl den Genuſſe ſür gut beſundenen Thieren 
ausſchmelzen konnte. Boelling giebt an, von Küſter 
wie auch von verſchledenen anderen Fleiſchermeiſtern 
Fett auf eigene Rechnung gekauft und ſpäterbin wieder 
verkauft zu haben. Beſtimmte Nebeneinnahmen hätte 
er aber nicht gehabt. Auch hätte er nicht einen xegels 


rechten Handel mit Schweinehändlern betrieben, wo⸗ 


durch er ſich eines Vertrauensbruches ſchuldig machte. 
Es wird ihm weiter vorgehalten, daß er bei den Flet⸗ 
ſchermeiſtern ſich eigenmächtige Handlungen, wle Weg: 
nahme von denſelben gehörigen Fletſchwaaren ſchuldig 
gemacht hätte. ein Benehmen, welches zwar von den 
betreffenden Fleiſch⸗ rn nicht verurtheilt wurde, immer⸗ 
bin aber die Annahme offen läßt, daß Boelling 
mit jenen Perſonen unter einer Decke ſteckte. 
Boelling glebt dieſe Manipulationen nicht zu, 
ſondern macht geltend, daß er wenn er Flelſch breuck te, 
ebenſo gut die Waare kaufte, wie das übrige Publikum. 
Boelling fol den Fleiſchermeiſtern, wie auch verſchte⸗ 
dene Delikte darthun, im Schlachthöfe beanſtandete 
Fleiſchwearen von tuberkulöſen oder ſonſt kranken 
Tbteren, welche zum Vernichten durch Verbrennen be 
ftimmt waren, ſeinen bekannten Fleiſchermeiſternng egen 
eine fixerte Norm verkauft haben. Auffallend war 
es, daß während der Zeit ſeines Dienfiverbältn ſſes 


beanſtandete Schweinclebern garnicht dem Verhäitn:fie j 


entſprechend zum Verbrennen gekommen waren, wo 
gegen nach Einleitung der gegen B. gerichteten Unter⸗ 
ſuchung allein in der Zeit vom 11. bis 24 Jun 1896 
24 ſolcher Lebern verbrannt wurden, eine Zabl, wie 
fie ſonſt garnicht einmal während eines ganzen Jahres 
vorgekommen wäre. B. giebt als Entſchuldigung da⸗ 
für an, daß er wiederholt das plötzliche Verſchwinden 
ſolcher Fleiſchwaaren, die bereits deim Vernichten 
preisgegeben waren, bemerkt hätte. So will er in 
der Maſchinenhalle, wozu er gar keinen Zutritt batte, 
zvel folder Lebern hinter dem Keſſel ges 
ehen baben. Einen Verdacht des 4 Diebftahld 
gegen andere auf dem Schlachthofe beſchäftigte Per⸗ 
ſonen könnte er jedoch nicht aufrecht erbalten. Er 
hätte nur den Schlüſſel zur Kühlhalle, wohn ſämmt⸗ 
liche zur Unterſuchung gelangenden Fleiſchſtücke kamen, 
beſeſſn. Die Kühlhalle fet innerhalb der großen 
Haup:balle, wozu wieder ein anderer Schlüſſel gebörte. 
Oteſen Schlüſſel mußte er ſelbſt holen, umſoweniger 
kätte er Zutritt zur Maſchinenhalle gehabt. Betreffs 
dis Verbrennens bätte er ſich weniger bekümmert, 
d esbezügliche Anordnungen wären ſelnerſeits vorher 
getroffen worden. Es wird ihm weiter vorgehalten, 
daß er ſich ö ters, auch in Akweſenheit des eigentlichen 
Beſitzers. in der Zelle des Fleiſchermeiſters Schulz, 
welche geradeüber der Sanitätszelle lag, wo die ver⸗ 
dorbenen Fleiſchſtücke lagerten, ſich zu tbun machte. 
Der Mitangellagte Schulz will ihm ebenſo, wie 
verſchiedenen andern Perſonen, Erlaubniß und ſogar 
den Schlüſſel dazu gegeben haben. B. ſoll außerdem 
elne Welte eingegangen fein, daß er durchsetzen würde, 
daß ein ſelbſt von dem beſitzenden Fleiſchermeſſter als 
bedenklich gekennzelchnetes Schwein für fehlerſrel von 
Herrn Director Völkel erklärt werden würde. Boelling 
hut die Wette zwar gewonnen, aber der angegebene 
Sachverbalt wird als nicht wahr von B. bezeichnet. 
Im Juli 1896, kurz vor Einleitung der Unterſuchung, 
wurde eine dem Fleiſchermeiſter Neubert hierſelbſt ger 
hörige Kuh als tuberkulös befunden. Das Fleiſch 
wurde nach der Santlätszelle gebracht. In derſelben 
bemerkte der Angeſtellte Reinhold 2 Schweinelebern. 
Als er kurze Zeit darauf wleder dorthin ging, waren 
dieſelben verſchwunden. Der Verbleib derſelben konnte 
nicht feſtgeſtellt werden. 

Der Angeklagte Schulz giebt an, daß vor ſeiner 
Zelle, ebenſo wle bei verſchledenen anderen Collegen, 
ein offenes Geſäß geſtanden habe, in welches ſchlechte 
Fleiſchſtücke geworſen wurden. Wenn mitunter in 
denſelben eine oder mehrere beanſtandeten Schweins⸗ 


lebern gelegen hätten, fo wäre dies garnicht auffallend. ; 


Er hätte aber keinen Gebrauch von dieſen geſundheits⸗ 
ſchädlichen Nahrungsmitteln gemacht. Dem Schulz 
wird ferner vorgehalten, daß in einer Zeit. wo keine 
Schweine geſchlachtet wurden, auf ſeinen Wegen meh: 
rere Schweinelebern diirkt von der Kühlzelle aufgeladen 
worden waren. Schulz beſtreltet jede ſchlechte Hand: 
lung, auch will er ausgeſchmolzenes techniſches Fett 
nicht für den menſchlichen Bedarf in den Verkehr ge⸗ 
bracht haben. Die Angeklagten Fuhrmann und 
Welſch ſollen für gemeinſchaftliche Rechnung bean: 
ſtandetes todtes Vieh gekauft haben. Sie geben zu. 
für ein Schwein 2—3 Mk. und für ein Rind bis 
5 Mk. gezahlt zu haben. Das Fleiſch iſt aber nicht 
als gleichwerthig für den menſchlichen Bedarf verkauft 
worden. Dem Küſter wird ein gleiches Vergehen 
zur Loft gelegt. Wenn der Direktor Völkel 
Rindvteh roth und der Mitangeklagte blau geſtempelt 
hatte, um den Werth des Fleiſches zu beſtimmen, ſo 
hätte K. nicht nach dem Stempel geurtheilt, ſondern 
nach der Qualtät den Werth toxixt. Boelling wird 
außerdem bezichtigt, Sou derintereſſen zum Schaden der 
ſtädtiſchen Verwallung dadurch betiteben zu haben, 
daß er ſich von verſchiedenen Fleiſchern Gelder geben 
ließ Seine Manipulationen waren bereits unter 
ſämmtlichen Fleiſchern bekannt. Als erſter Zeuge tritt 
der Direktor des Schlachthoſes Herr Völkel auf, der 
zugleich als Sachverſtändiger geladen iſt. Er beſchreibt 
vorerſt die Einrichtungen des Schlachthofcs. Danach 
find auf demſelben 1 Schweinchalle und 1 Rinder⸗ 
halle. Nach der Ausſchlachtung der Schweine findet 
die mikroskopiſche Unterſuchung der einzelnen 
Theile in der Sanitälszelle ſtatt. Boeling jet ein 
tüchtiger Beamter geweſen, dem er ein großes Ver⸗ 
trauen geſchenkt habe. Da in der Sanktätszelle ſich 
auch geſunde Fleiſchſtücke befunden hätten, jo könne 
die Annahme nicht gelten, als ob von dort aus nur 
beanſtandete Theile weggeſchafft wurden. Der Aus⸗ 
ſchlachtung der Rinder liegt fait dieſelbe Manipulation 
zu Grunde, nur werden die beanſtandeten Theile aut 
Wunſch des Beſitzers eine Zeit lang in dem Ber 


anſtandungskaſten aufbewahrt reſp. wenn kein 
Widerſpruch ertönt, vernlchtet. Ibm jet 
auch aufgefallen, daß in den Maſchinen⸗ 
raum mehrere beanſtandete Lebern gekommen. 


Der frühere Maichinenmelfter hätte ſich bei ihm keines 
beſonderen Vertrauens erfreut. Am 1. Juli 1896 ſei 
die Frelbank ins Leben getreten, ſeit der Zeit wären 
Unregelmäßtigkelten nicht mehr gut möglich. Ihm ſei 
bekannt geweſen, daß Boelling Vieh von Landbeſitzern 
gekauft habe, aber nicht, daß B. ſich unrechtmäßiger 
Weiſe Eintritt in fremde Zellen zu verſchaffen gewußt 
hätte. Verſchiedene Firmen kauften Fett, welches auch 
ohne Petrolcumzuſatz gelteſert wurde. Jetzt wird Fei 
von beanſtandelen Thieren ebenfalls mit Petroleum 
begoſſen. Der Staatsanwalt hebt hervor, daß die 
Keſſel in dem Maſchinenraume nebeneinander ſtanden, 
wodurch ein Ueberſchöpfen des ungenteßbaren Talges 
in den Keſſel für den guten Talg möglich wäre. — 
Zeuge ſagt weller aus, daß Boelling vom Händler 
Cohn Vergütung für das Ausbraten erhlelt. Das Schmalz 
der Bekonter Schweine wurde eingeführt und konnte auch 
des Nachts gemacht werden. Auf dem Schlachthoſe 
ſet ein Nachtwächter angeſtellt. Trotzdem ſollen, wle 
verſchiedene Feiſchermeiſter bekunden, mehrere Dieb⸗ 
ſtähle vorgekommen ſein. Ob der frühere Maſchinen⸗ 
meiſter Gottſtädt der Dieb geweſen, darüber könne 
Bros nichts Beſtimmtes jagen. Von Zeuge ſelbſt 
et ein Dietrich vor der Saniätszellegeſunden worden. Zur 
Maſchinenzelle hätte er, ſowie der Maſchinenmelſter und 
der Portter einen Schlüſſel beſeſſen. Die Froge ob 
Boelling mit Schloſſerarbetten vertraut geweſen, ver⸗ 
neint derſelbe Verſchiedentlich ſeien Schlöſſer aufge⸗ 
brochen worden. Es werde Buch über beanſtandetes 
Fleiſch geführt. In der Tabelle zeigt ſich, daß im 
Sommer eine Zunahme des verdorbenen Fleiſches ſtatt⸗ 
findet. Zeuge beſtät'gt, daß die Talgprelſe ſehr ſchlecht 
und guter Talg faft garnicht zu verkauſen je. Z uge 
Maſchiniſt Sommer bekundet, daß vom 11 Juli 1896 
bis 11. Mel d. J 500 Lebern verbrannt wurden. 
Im Vorjahre fer nur bin und wieder eine ſolche In⸗ 
anſpruchnahme zu verzeichnen geweſen. Arbeiter Feſter 
habe dem Zeugen erzäbl!, daß einſtmals 4 Lebern an 
der E de gelegen haben und verworfen werden ſollten, 
Boelling täre j doch den Auftrag gegeben, die bean» 
ſtandeie Je ſc wagen nach der Küblballe zu bringen, 
An jenem Tage und auch mehrer. Tage nochger wären 
überhaupt keine Lebern zum Verbrennen gekommen. 
Boelling ſoll dabet die A dewei tung gebroucht haben: 
„Unter uns“ (p) Vom 11. Juli 1894 bis Ende 
Mat 1895 wären 504 Stücke, in der Zeit der Jahre 
1895/96 538 Stück verworfen worden. Zeuge 
weiß beſtimmt, daß dleſe Anzahl von Lebern 
nicht zum Verbrennen gekammen ſind. Am 22. 
Junk 1896 jet Arbeiter Feſter mit einer Lunge 
an den Keſſel gekommen, die Leber batte Boelling be⸗ 
reits weggenommen. Am 26 Juni ſei ein Schwein 
von Plauſchin nach der Kühlhalle gekommen, von dort 
jet es aber nicht herausgekommen, Er, Zuge, let durch 
die übrigen Fleiſcher auf merkſam gemacht worden und 
bobe ſich ſämmtliche Vorfälle, bebu s ſpäterer 
Recognoszierung notirt, 
(Schluß des Blattes.) 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 17 Mai 1897. 

Der Gerichtshof iſt gebildet aus a dem Herrn 
Landgerichtsrath Hartwig als Vo u ſitzenden, b dem 
Herrn Landgerſch Sratb Schweiger und e dem Herrn 
Amtsrichter Neumann⸗Hartmann als Beiſitzenden. Als 
Prorocollführr ſungirt Herr Gerichtsreferendar Diegner; 
die Staatganwaltſchaft iſt durch den I. Staatsanwalt 
Herrn Schütze vertreten. Auf der Anklagebank be⸗ 
finden ſich der aus der Uaterſuchungshaft vorgeſührke 
Arbeiter Guſtav Adolph Thlel aus Stubmerfeld, 
deſſen Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Battrs iſt. 
Der Angeklagte iſt 30 Jahre alt, evangeliſch, ver⸗ 
beiratbet, Soldet geweſen und fünfmal vorbeſtroft. 
Der Eröffnungsbeſchluß legt dem Angeklagten zur Laſt. 
am 7. Januar d. 38. in der Prozeßſache wider den 
Holbeſitzer Ziehl bei dem Amtsgericht zu Stuhm 
w ſſentlich einen Meinetd geleiſtet zu haben. Im ber 
fagten Termin bat der Angeklagte deſchworen, daß er 
zu dem Gaſtwirth Buhre nicht geſagt habe: Er werde 
den Ziehl ins Verderben bringen, „die Rache iſt ſüß“, 
und ferner, daß er ſelbſt keine Bretter geſtohlen habe. 
Der Angeklagte kann ſich darauf nicht mebr beſinnen, 


daß er zu dem Gaſtwirth Buhre die Aeußerung: 


„Die Rache iſt ſüß“ ꝛc. gemacht habe, giebt jedoch 
beute die Möglichkeit zu; dagegen will er Bret er 
nicht geſtohlen haben. Der Gaſtwirth Theophil 
Buhre bekundet jedoch, daß der Angeklagte im 
December v. J. in feine Gaſtwirthſchaft gelsmmen jet 
und dort zu ihm die Aeßerung haben fallen laſſen: 
Er werde den Ziehl ins Verderben bringen, die Rache 
ſei ſüß. Der Ho beſitzer Ziehl ſagt aus, daß der An. 
geklagte bei Ihm im Dienſt geſtanden und ſich während 


dleſer Zeit theils gut theils auch chlecht e-"üh:t babe, 
auch Jet er häufig längere Z t ohne G und ans dem 
Dienſt gegangen und wiener zurückgehen. Er, 
Zeuge habe nie Bretter dem Bauur ter- ehmer Krüger 
geſtehlen, dagegen habe er öfters die Wahr bwung 
gemacht, daß der Ang klagte Bretter mit ſich gen om⸗ 


men habe 
(Schluß des Blattes.) 


Telegramme. 


Berlin, 17. Mat. (Abg⸗ordnetenbaue. Nov lle 
zum Vereinsgeſetz) Der Miniſterpräſident erklärte: 
Indem die Staats regterung Die Aufhebung des 
Coalitlonsrechts mit anderen Aenderungen dis Vers 
einsgeſetz 's verband, glaubte fie ihr gegebenes Ver⸗ 
ſprechen einzulöſen. Die bloße Aufhebung des 
Coalitionsvervots würde vielleicht nicht einmal die 


Zuſtimmung des Lindtages geſunden haben. Die 
Regierung betrachte das Vereinsrech: als eines 
der werthvollſten Mittel, die politiſche Ea = 
wickelung zu fördern. (Hört, hört!) Die 


Vorlage ſoll zwiſchen der Unterdrückung und der 
Schrankenloſigkett der Verelnzrechte die 1atlge Mitte 
halten. Der Miniſterpräſident erklärt, daß es der 
Staatsregierung ſelbſtverſtändlich ſernltege, das vue 
ſaſſungsmäßige Verſammlungs⸗ und Vereinsrecht ans 
zutaſten. Bei einer eingehenden Prüfung werde das 
Haus finden, daß die Vorlage nicht ein willkürlicher 
Eingriff in die verfaſſungsmäßigen Rechte jet. 

Wiesbaden, 17. Mal. Der Kaiſer und die 
Kalſerin, welche geſtern Nachmittag bei prächtigem 
Wetter eine Spazierfahrt nach dem Walde im Nero:bal 
unternommen hatten, trafen um 7 Uhr Abends im 
Theater eln und wurden beim Erſcheinen von Trompeten⸗ 
fanſaren begrüßt und von dem Publikum mit bes 
geiſterten Hochrufen empfangen. Die Aufführung des 
Dramas „Der Burggraf“ von Joſef Lauff verlief 
überaus glänzend, es herrſchte eine Stimme der Bes 
wunderung über den prächtigen Eindruck der Infcentrung, 
namentlich in den Acten, deren Schauplatz der Minne⸗ 
bof, die Kaiſerwahl und das Lager Rudolfs v. Habs⸗ 
burg iſt. Bei den Worten des Burggrafen: „Ein 
Reich, ein Kalſer, eine Treue“, erſcholl brauſender 
Beifall. Der Kalſer und die Nalſerin wohnten der 
Vorſtellung in der großen Hofloge, in der auch der 
Großherzog und die Großberzogin von Heſſen Platz 
genommen hatten, bei. Der Kalſer, der die Untiorm 
der Garde⸗Küraſſiere trug, ließ nach dem dritten 
Acte den Verſaſſer des Dramas, Vauff, in die Hofloge 
beſcheiden. Im Hauſe war auch die Erbgroßberzogin 
von Meklenburg⸗Strelitz, ferner die Prinzeſſin Max 
von Württemberg anweſend. Unter den ſtürmiſchen 
Hochrufen dis Publikums, die ſich auch auf dem Wege 
nach der Stadt fortſetzten, verlleßen die Majeſtäten 
das Theater und kehrten nach dem Schloſſe zurück. 
Die Stadt war glänzend erleuchtet. 

Preßburg, 17. Mal. Der König empfing Nach⸗ 
mittags die Deputation der Geiſtlichkelt und Univerfis 
täten, beſuchte die Feſtvorſtellung im Theater und 
reiſte um 94 Uhr nach Budapeſt ab. 

Athen, 17. Mal. Griechlſche Kanonenboote haben 
die irregulären und regulären Truppen, welche 
Nikopolis und Preveſa von der Landſeite angegriffen 
hatten, an Bord genommen, jomit find in ganz 
Eplrus die Feindſeligkeiten eingeſtellt. In Domokos 
find ſelt heute mehrere von den aus Kreta zurück⸗ 
gekehrten O ſſizieren eingetroffen. Das Regenwetter 
verurſacht vel Krankheitsfälle. 

Athen, 17. Mat. Der frühere Kriegsminiſter 


Draft Smolenskt, welcher den Oberſt Manos bei d 
griechiſchen Armee erſetzt, iſt geſtern Abend nach Acta 
abgereiſt. 

Nom, 17. Mal. Der Kardinol Rende, Erzbiſchof 
von Benevent, iſt in Montecaſſigo geſtorben. 


n 


Börſe Schwa Cours num 15 5. 17.5 

4 pCt. Deurſche Reichsanleihe. 14 — 1 00 
3½ pot. „ 7 104 — 104 
3. pet. . 97 90 790 
4 pet. Preußische Confols 104 — 1400 
3½ pCt. PER 141/104 2 
3 bet. „ * at 98,3)| 8,2 
3½ pCt. | reußiſche Pfandbriefe 100,20 | 100,20 
3½ pet. preußiche Ufandbrefe 100,2) 100,20 
Deſterreichiſche Goldrente : 104 501045 
4 pet. a e Goldrente 104 2104 2 
Defterreichtiche Banknoten 170 50 170 30 
Ru 005 anfnoten . . . 216 60 216 75 
4 Rumänier von 1890 88.80 88 9) 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtem (5 70 65,0 
4 bt. Italieniſche Goldrente 92 30 9220 
Disconto⸗Comman dit 200 60 20,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm 'ı a 123 25 123,25 

Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 70 loch a AN ADEHE 
Spiritus 50 looo ine. 


Mai, 12 14. 56 been i van. 
hb u 8 und Grothe, 

u. Spirituscommiiſio geſch t 
pro 10,000 L % exel 05 { 
Loco nicht contingentitt . . . 41,20 Brie 


Königsberg, 17 
(Von 
Getreide-, Wolls, 
Spiritus 


VF 41,50 4 Brie 
Loco nicht contingentirtt 40,60 A Geld. 
UV 40,60 & Geld. 


— . 
Die Kindes pflege in den erſten Jahren 
z iſt für die Geſundheit 
der Kleinen von größter Bedeutung und keine 
Mutter ſollte unterlaſſen, beim Baden und Waſchen 
der Kinder die von Profeſſoren und Aerzten em⸗ 
pfohlene Patent⸗Myrrholin⸗Seife, welche überall 
auch in den Apotheken zu 50 Pfg. erhältlich, an⸗ 
zuwenden; dieſelbe übt eine ganz eigenartige wohl⸗ 
thuende Wirkung auf die Haut aus und wird 
beſonders wegen ihrer großen Milde und abſoluten 
Reizloſigkeit von den Aerzten gern verordnet. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


I ohne Firma gegen Einſendung von 10 3 in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 17. Mai 1897. 

Geburten: Arbeiter Peter Krüger 
1 T. — Schmied Hermann Klebb 1 S. 
— Schuhmacher Guſtav Schart 1 T. 
— Eigenthümer Heinrich 285 1 S. — 
Tiſchler Anton Schacht 1 S. — Lehrer 
Friedrich Grundmann 1 T. — Arbeiter 
Karl Kowalski 1 T. — Schmied Joh. 
Bursczinski 1 T. 

Aufgebote: Arbeiter Auguſt Linde⸗ 
nau⸗Pangr.⸗Colonie mit Maria Stanke⸗ 
Elb. — Arbeiter Richard Sanke mit 
Anna Hantel. — Schloſſer Otto Jul. 
Lenski⸗Elb. mit Bertha Henriette Döhring⸗ 
Thiergart. — Maurergeſelle Joſeph 
Lietz⸗Elb. mit Franziska Leyer⸗Thorn. 
— Maurergeſelle Richard Stangneth mit 
Bertha Wenski. 

Eheſchließungen: Bierverleger Ad. 
Janſſen⸗Wilhelmshaven mit Margarethe 
Kaminski⸗Elb. 

Sterbefälle: Arbeiter Albert Preuß 
S. 1½ J. u ER Maria 
Reiß 22 J. — Poſtillon Anton Klaffke 
= 5 3 — Arbeiter Auguſt Podlech 

©. 1½ J. — Fabrikarbeiter Paul Jul 
Janzen S. 1 J. — Fabrikarbeiter Joh. 
Wittke T. 2½ J. — Gerichtsbote Alb. 
n 62 J. — Streckenarbeiter 

uguſt Tiſſem 30 J 


Bekanntmachung. 


Auftrieb des Weideviehs 


auf Herrenpfeil. 

Am Donnerſtag, den 20. d. M., 
findet der Auftrieb des Weideviehes auf 
der Herrenpfeilweide Vormittags von 

8—11 Uhr ſtatt. 

Die Aufnahme des Viehes er⸗ 
folgt nur gegen Abgabe der Weide⸗ 
zettel, die jeden Tag während der 
Dienſtſtunden in der Kämmerei⸗Kaſſe ge⸗ 
löſt werden können. 

Die Unterſuchung des Weideviehes 
erfolgt vor der Aufnahme koſtenfrei beim 
Auftrieb durch Herrn Ober ⸗Roßarzt 
Schmidt. Vieh, welches verſpätet auf die 
Weide gebracht wird, muß vorher auf 
Koſten der Beſitzer thierärztlich unterſucht 
werden. 

Vieh mit ſpitzen Hörnern wird 
zurückgewieſen. 

Elbing, den 14. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


Grasverpachtung 


auf den hieſigen Kreis⸗Chauſſeen 
für das Jahr 1897. 


Licitationstermine wie folgt: 
1) Elbing Tolkemit und Tolkemit 
Neukirch 


Montag, den 24. Nai 1897. 


Elbing. — Tolkemit. 

Vormittags 8 Uhr im früheren Amts⸗ 
locale zu Drews hof, von der Königs⸗ 
berger Chauſſee bis zur Feldmark 
Dörbeck. 

Vormittags 9½ Uhr im Gaſtlocale 
zum „Hirſchkruge“, vom Stadt⸗ 
walde bis zur Feldmark Panklau. 

Vormittags 11 Uhr im Gaſtlocale zu 
Cadienen, von der Panklau'er Feld⸗ 
mark bis zur Stadt Tolkemit. 

Tolkemit—Neukirch. 

Nachmittags 2 Uhr im „Deutſchen 
Hauſe zu Tolkemit, von der 
Stadt Tolkemit bis zum Wege nach 
Conradswalde. 

2 Elbing — Tiegenhof. 


Dienſtag, den 25. Mai 1897. 


Vormittags 9 Uhr im Taust'ſchen 
Gaſtlocale zu Ellerwald III. Trift, 
von der Stadt Elbing bis zur Nogat. 

Vormittags 11 Uhr im Gaſtlocale des 
Herrn Theuring in Fürſtenau, 

von der Nogat bis Tiegenhof. 

3) . u. Elbing 

ckfort. 


Mittwoch, den 20. Mai 1897. 


Elbing Mühlbauſen. 

Vormittags 8 Uhr im Gaſthauſe zu 

Dambitzen, von der Stadt bis zur 

Grenze Groß und Klein Stoboy. 
Vormittags 11 uhr im Gaſthauſe zu 

Pomehrendorf, von jener Grenze 

bis zur Kreisgrenze. 

Elbing —Rückfort. 

Nachmittags 4 Uhr im Schullocale zu 

Ober⸗Kerbswalde, ganze Strecke. 

Bezahlungen im Bietungstermine. 

Die allgemeinen Bedingungen liegen 
in den oben angeführten Localen zu 
Jedermanns Einſicht offen; außerdem 
werden dieſelben in den Terminen bekannt 
gemacht. 

Elbing, den 16. Mai 1897. 


Der Kreisbaumeiſter. 


Mohnen. 
Dienstag: Liedertafel. 
Kirchenchor iu Heil, Orei⸗Kön. 


den 18. u. 25. d. Mts. keine Probe. 


ſucht 


Ortsberein der Klempner 
u. Metallarbeiter. 


Sonntag, den 23. Mai er., 
in Etabliſſement Schillingsbrücke: 


Feier des 


7. Stiftungsfelles. 


Alles Nähere die Plakate. 
Der Vorſtand. 


Thumberg. 
Jeden Mittwoch: 
Geſellſchafte⸗ Abend. 


Donnerſtag: 
Familien⸗Kränzchen 


Imotheken: 


gelder, lange Jahre feſtſt hend, je nach 
Sicherheit von 3%, % an, auf ländliche 
und ſtädt. Grundſtücke unter coulanteſten 
Bedingungen jederzeit und in jedem Be⸗ 
trage zu begeben. 


Elbinger Hypotheken⸗Comptoir, 
Moritz Hur witz, 


Junkerſtraße 16. Sprechzeit 1—4 Nach 
Briefl. Anfragen iſt Rückporto beizufügen. 


Malergehilfen 
können ſich melden 
Friedrich Wilhelm⸗Platz 11/12. 


Holzbildhauerei ſucht 


einen Lehrling: 
Bartsch, Junkerſtr. 60. 


Ein Faltor 


kann ſofort eintreten bei 
Max Tübel, Alter 46. 


Malerlehrling 


Albien 
Friedrich Wilbelm⸗ Plat 11/12. 


Malergehilten 


Pulter, Neuſtädt. Wallſtr. 


Lehrling 
von anſtändigen Eltern und einen zuver⸗ 


läſſigen P Faktor N ſucht 
A. Preuschoff, Alte Börſe. 


Malerlehrling 


ſucht Pulter, Neuſtädt. Wallſtr. 


Aichloſſerlehrling 
ſucht ſofort Kolberg, Junkerſtraße. 


Malerlehrling 


kann eintreten 
Menning, Mauerſtraße. 


Schmied lehrling 


kann eintreten 


ſucht 


Golzt, Shmenenfine:] 
Herrenſtraße. 


öchin 2 
kann ſofort eintreten 
Junkerſtraße, Hotel Germania. 


Café⸗Mamſell 


für Kahlberg empfiehlt 
Hildebrandt, Herrenſtr. 34, I. 


Schankmamſell 


für Deſtillation wird geſucht 
Junkerſtr., Koliewer's Restaurant. 


DR Beſſeres | 
Kindermädchen 


empfiehlt Hildebrandt, 
f Herrenſtraße 34. 


—ůä—— — —-— — — — 


Für einen kleinen Haushalt wird 
eine ältere, tüchtige 


Wirthſchafterin 


oder perfekte Köchin bei hohem 
Gehalt zum 1. Juli d. J. gelnöt. 
Perſönliche Meldungen Fiſcher⸗ 
ſtraße 24. 


III ee 
ee tn ne nen ren nel nein 


Damen, 


welche had Plätten erlernen wollen, können 
ſich melden Herrenſtr. 34, I. 


Anſtändige, rüſtige Frau 


zur Führung eines Haushaltes eis 
Herrenſtraße 34, I 


Möblirtes Zimmer 


zu vermiethen Junkerſtraße, 
Restaurant Koliewer. 


O. d. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
7 Königsberx 1. Pr. 
Prämiirt: London 18&1. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
—— Umtausch gestattet. 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


N 5 N 
(4. Reihe) mit 6261 Geldgewinnen, 
Hauptgewinne 


5 0,0 0 0 in 


20,000 u. 10,000 Mk, 


117 in allen Lotteriegeſchäften 
mu haben, auch dir cr zu beriehen 


u Porto u. Liſte A) Pf extra) von 
Hartung der Hetzer 5 Reid Intteri» in Mt. 


19. Ziehung der 4. Klaſſe 196. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 15. Mai 1897, Vormittags. 
Nur die Gewinne 1 „ Mark find den betreffenden Nummern 


one 125 par gt. 
ewähr.) 


23059 72 93 408 52 74 945 604 704 4021 1 30, 37 900 (150 995 983 
25142 51 504 [1500] 671 840 606 83 753 837 
= 28001 203 
96 441 
79 52 2 97 70 - 
33010 283 409 77 564 Se u 99 985 1 

745 883 35028 373 438 


5141 398 46001 
853 300 0 7570 15000 2145 4700 10 148 82 428 480015 
800 5 020 fi 939 873 921 77 49103 51 11500 9975 471 fich 519 618 
1 
3014.72 404 747 300) 808 97 en == 1155 672 763 845 52029 
135 46 375 [500] 524 29 BE 647 7 202 25 44 912 547 
49 702 1500 5 54049 400 61 99 97 675 813 15000 1198 55104 43 76 
249 462 69 73 512 769 915.4 927 61 56152 441 11500) 405 527 (500) 620 
99 745 985 57523 85 (1500932 ee 42 656 840 927 59315 
453 1500) 590 654 773 842 98 907 [500 


60110 57 260 321 78 90 629 41 Bo 44 815 61151 (3000) 315 4 
421 591600 58 869 929 628088 59 70 105 231 431 514 1199 u 713 4 
928 63158 316 427 69 545 69 624 [3UN0) 29 860 72 930 9 505 84005 
= 75 94 209 385 495 9 7 905 927 DR 485 532 603 1 


664 956 
1104 245 340 404 534 71 18 69 885 74 7100 500) 225 455 538 
87 829 300) 7221 1500] 27 117 257 1500 814 943 73070 
185 211 363 452 [500) 577 (500) 710 84 821 5 9 74079 110 17 (300 
918 72180 497 637 65 007 145 958 39905 87 254 395 


42 | 86 ; 
920 801 6 906 81 57046 43 201 409144 42 407 14 39 ) 
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19. Ziehung de 4. Klaſſe 196. Königl. Preuß. Lotterie. 


Zie Jung vom 15. Mai 1897, eg = 93. 
Nur die Gewinne über 210 Mart find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Neue Ueber züge i 
großartiges Lager in 


L. Jaskulski, 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


10 


6 
7 (500) 508 7 
80 323 208 42 82 87 1 7 439 97 511 660 74 (500 


4 182 80 803.997 85375 40 15 


628 | 440 990 726 500 79 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 
Special-Ausschank von Höcherlbräu. 


Sonnenschirme 


empfiehlt bei hier am Platze grösster Auswahl am billigst >n die 


Aichirmtabrikvon f. Lengning, 


21. Fiſcherſtraße 21. 


u ſchwarz und farbig. Gleichzeitig mache auf mein 
Spazierstöcken aufmerfſam. Reparaturen. 


ISchmiederiſ. Fee 
in ſauberſter Ausführung billigſt.) 
Geldſchrauk vgs erkaufen 

| Bernh. Kolberg, Junkerſtr. 9. 
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Sich, 26. Mai, beſtehen aus 10 compl. beſpaunten Equi. cu, Ri edlen, oft 


Die Gewinne der Königsberger Pferde-Lotterie, zu: "sc 20 
3 ae weil weniger Looſe. Looſe à 1 , 11 Looſe 10 A, Wesen u. "er 


liſte 30 & extra, empf. d. General⸗Agentur v. Leo Wolff, Königsberg i. Pr., ſowie - d. H. Emil Ascher, Bernh. Janzen, Innerer Mühlendamm, Arthur Lerique, A. F 
Reinhold ere Cajetan Hoppe, C. Komm, Joh. Gustävel, Heinrich Martinkus, A 


re 


31 den Tagen vom 3. bis 0 Juli d. Js. wird in 
unjerer Stadt das 19. Provinzial⸗Sängerfeſt gefeiert 
werden, nachdem vor nunmehr 50 Jahren das erſte Pr. Sänger⸗ 
feſt gleichfalls in unſern Mauern begangen wurde. — Zu 
dem diesjährigen Jubelfeſte ſind bereits ca. 1800 Sänger 
angemeldet. 

Mitbürger! Eine Ehrenpflicht iſt es, für unſere Gäſte 
von nah und fern Privatquartire zu beſchaffen. — Elbing 
iſt als gaſtfreie Stadt weit und breit bekannt und ſo richten 
wir denn an Euch die dringende und herzliche Bitte, auch 
bei dieſem Feſte die Gaſtfreundſchaft aufs Neue bethätigen 
zu wollen. — Wenn Jeder für dieſe wenigen Sommertage, 
unter eigener kleiner Beſchränkung, 1 bis 2 Sänger auf⸗ 
nimmt, wird ſich unſer Wunſch, die lieben Gäſte in Privat⸗ 
quartiere unterzubringen, erfüllen. 

Liſten zur Einzeichnung werden in den nächſten Tagen 
vorgelegt werden. 


Der Ausſchuß des 19. Fronininl Süngerfehts. 


IIOIOOOOOOIIOOOO009000000000000009 


diger. 


. Th. J acoby, 


Abtheilung 


Strickgarne u. Häkelgarne 


Prima Vigogue in 20 verſch. Melang. Pfd. 95, DE. 12 Pf. 
Prima Baumwolle, braun, blau roth, Pfd. 118, St. 6 Pf. 


ſchwarz, 4, 5, 6 Draht 
Prima melirt Baumwolle Pfd. 150, Dek. S Pf. 
Pfd. 110, Dek. 6 Pf. 


Prima weiß Baumwolle 

Prima ungebleicht Baumwolle Pfd. 90, DE. 5 Pf. 

Prima Unterrockgarn, 8 fach Pfd. 110, Te. 11 Pf. 
Pfd. 270, Lg. 28 Pf. 


Prima Eſtremadura, waſchecht, in 
| | Echte Sommer-Digogne 


Lederfarbig Dopelgarn, 
garantirt waſchecht. 
Lage Yo Pfd. 28 Pfg. 


Schwarze Baumwolle. 


Prima ſchwarz Baumwolle Pfd. 118, DE. 6 Pf. 
Echt diamantſchwarz Baumwolle Pfd. 150, Dek. S Pf. 
Echt diamantſchwarz Baumwolle Lage "10 Pfs. i 
Echt diamantſchwarz Baumwolle supra Lage ½ Pfd. 17 Pf. 
Echt diamantſchwarz Negergarn Lage ½ Pfd. 19 Pf. 
Echt diamantſchwarz Doppelgarn Lage ½ Pfd. 22 Pf. 
Echt diamantſchwarz Doppelgarn supra Lage J Pfd. 24 Pf. 
Chitkard's Doppelgarn / Lage ½ Pfd. 28 Pf. 


Gröme, il | 
bah, Pöl dolel-Hakelgable 
Fr II Ne 161 Nr. 18 Nr. 20 Nr. 30 Nr 40 Nr. 50 

Lage 15 [Lage 16 Page 17 Lage 18 Lage 19% Lage 290 
223.28 £9.303]2 9.8.9.5 289.545 8 


Lage 205Lage 23 
2Lg. 3702 Lg. 43% 
Weiß Condonett⸗Häkelgarn, 
20 Gramm⸗Knäule, 
Nr. 50 Nr. 60 


Nr. 30 Nr. 40 
Rolle 10 9 Rolle 12 3 Rolle 14 0 Rolle 16 3 


Farbig Cordonett Häkelgarn, 
Rolle = 5 3, Carton 10 Rollen = 


allen Farben 
ſehr preiswerth. 


in Lagen 
% Pfd. 


Nr. 60 


Cenſtenrenabfalf 


(ganze Sachen) à PP. 40 Pfg. empfiehlt 
Albert Schulz, Inn. Mühlend. 18/19. 


Aeuft Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 
Oopejalilät; ge c 


ächter Verſchnitt. 


Mie. * 


empfiehlt in großer Auswahl. 


15 Pf. 


Specialität: Jauerſhe, Frankfurter, Wiener!) 


3 Allein = Vertreter: F. Hoffmann. Senfpulver ig * en ien = “ Bernh. Janzen. 


. Grossmanl, 
. Jschdonat, Cornelius 9 5 und in der Expedition dieser Zeitung. 


h d. Fre usefioff, 


Königsbergerstr. 19 u. „Alte Börse“ 
Delicatessen-, 
Colonial, Wein-, 
Cigarren- 
und Bier-Kandlung. 


Specialität: Fischversand. 
EREOSEORESEORKIISORTONTOTAKORE 
Künſtliche Zähne 
8 unter mehrjähriger Garantie, 
8 Plombiren ꝛce. 
Adolf Bukau.: 


5 ge Deiligegeiftitrape 2 
ON DoD DD D D D D ο ee 0 


tal Hirschen 


is ff ſſſcrſee Dnnpiligenen 


Elbing, Münerßreße 5 


Mauerlatten, Schnittholz. — l. 
Bretter (auch von Ellernhal), Fußboden⸗ 
bretter von Cannenholz, desgleichen Dach⸗ 
ſchalung für fannendäger 


zu den billigſten Preiſen En bei Baarzahlung. 


| „⸗Ausſchank un 

rel Ausf d Ser, 
| 

} 

| 

| 

| 


von 


S . 2 
Höcherlbräu. 


Erfiklaffiges Pier. det d. und Auslande. 
treter: ren 
tel Germania, Junkerſtraße 19. Noll. Aren 


empfiehlt die 


Obsthalle Aıter Markt. 


Selbſtuerſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſüämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskranth. heilt ſicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


Looſe TUE 
Königsberger 
Pferde-Totterie 


(Ziehung unwiderruflich 27. Mai 1897) 


ä 1 Mk. su 


ſind noch zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 
Brut⸗Eier 


BE rg ſchw., glattb. Langſhan, 

Dtzd. Mk. 4,80 incl. guter Verpackung. 
Von Langſhan x ſchw. Italiener Mk. 2,50, 
denkbar beſtes Wirthſchaftshuhn. Ver⸗ 
ſandt per Nachnahme. Nachweislich 
— Eier erſetze einmal. 


Z. Findeisen, Wgenbaner 
Elbing. Inn. Mühlendamm 38. 


Beständig grösstes Lager in der Provinz an 


Wagen jeder Art 
für Luxus- und Gebrauchszwecke. 


Anerkannt feinste Ausführung bei billigster Preisnotirung. 
Hervorragend durch Eleganz der Form, neue und praktische 


Konstruktion. Verwendung nur besten Materials in Achsen, 
Federn, Rädern ete., daher grösste Dauerhaftigkeit garantirt. 


Reparaturen an Wagen aller Art 
werden auf das Solideste schnell und billigst ausgeführt. 
Vorräthig sind ferner stets in grosser Auswahl 4 
a 


=. Pferdegeschirre und Reitzeuge = 


in jeder Ausstattung 
und wird auch Ben auf Verwendung nur besten Materials 
grösste Sorgfalt gelegt. 


J. Koppenhagen, Kalkſcheunſtr. 3/4, 
Mitglied des Geflügelzucht⸗Verein Elbing. 


& Gone und kleine Appelitwürstchen > 


à Paar 30 und 15 Pf, hochfein im Geſchmack. 


Brauns e Mettwurſt 


= Grohe uur im Aufschnitt. > 
Vorzigl iche Blut⸗ und Leberwurſt. 
Pökelrinderbrust, Casseler Rippspeer, 
Geräucherte Schweinsköpfe, 


Knochenſchinken ze. 
Alles nur Ia. Qualität unter Garantie für geſunde Waare. 


Fhiitinger Dampf Wurf Fabri 


Inh.: Max Tübel, 
früherer Aſſocis der Firma Bartel 4 Tübel, 


Alter Markt 46, 
empfiehlt von jetzt ab e 


Ferrolin! 


Roſtſchutzmittel 
für alle 5 | 
Vorzüglich bewährt bei 
Weloeipeben, Schlitiſchuhen zc. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: 3 


* * 
Si Sommer- 2 & 
Fahrplan 1897. 


2 rt nach Nichen 
2 e Dm Bee 


und Anoblauchwurfl. 


„Allianz“ 
Berficherungs-Netien&ejellichaft 


sent A Kir 000 Mk. 
empfiehlt ufa il anerkannt coulanteſten edingungen ihre 
, Huitplügt- u. Radfahrer⸗Policen, 
in 8 auch S achbeſchädigung und Diebſtahl eingeſchloſſen. 
Zur Annahme von Anträgen und jeder weiteren Auskunft ſind ſtets bereit: 


8 17 König 
6,40 om., ee 8 1,22 Nm. 
0 5,32 N u Nm., 12,18 Nachts 
7,19 Um., 100 1 2,16 Nm. 
6, U N 


erobe; 
6,22 U., 11 2 8, 20 R. 
Fett 1 ind 
Schnell 
. : 


Benno Demmus 


Naclif. 


Die General⸗Agentur Danzig H. A. v. Struszynski = 
Die Haupt⸗Agentur Elbing Cajetan Hoppe. 3 a 
+ Alaun, Calmuswurzel, Bademalz, Südfrucht- u. 
Zu B dern: Seeſalz, Mutterlaugenſalz, ſchwarz Wein- Bandlung. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung 


Elbing, den 18. Mai 1897. 


Nr. 115. 


Nr. 115. 


Deutſchland. 


** Berlin, 16. April. Das Schickſal der 
Vereinsgeſetznovelle iſt beſiegelt, wenn die 
Nationalliberalen ihre vorläufigen Worte in Thaten 
umſetzen. Die Berathung über die Novelle wird am 
Montag Vormittag um 11 Uhr beginnen und wahr⸗ 
ſcheinlich noch den Dienftag in Anſpruch nehmen. 
Alsdann dürfte die Ueberweiſung an eine Commiſſion bes 
ſchloſſen werden, da ſonderbarerweiſe oder eigentlich nicht 
ſonderbarerweiſe die Nattonalliberalen im Gegenſatz zu 
den Ausführungen der „National⸗Zeitung“ in der 
Fractionsſitzung nach erregten Auseinanderſetzungen 
ſich für Ueberwelſung an eine Commiſſion entſchieden 
haben. Noch auf dem Parteitag im letzten 
Oktober nahm die nationalliberale Partei einſtimmig 
eine Erklärung an, welche beſagt, daß ſie jeden Ver⸗ 
ſuch einer reakllonären Geſtaltung der Vereinsgeſetz 
gebung wie einer Einſchränkung des Coalitlonsrechts 
entgegentreten wird. Für Commiſſionsberathung hat 
die nationalliberale Partei ſich aus Höflichkeit gegen 
die Conſervativen entſchteden, aber in ſolchen polttt- 
ſchen Fragen erſten Ranges dürfen Rückſichten der 
Höflichkeit überhaupt nichtgenommen werden, ebenſowenig 
wie man ſie im Kriege nimmt. Da für die Com⸗ 
miſſion die nationalliberale Partei jedenfalls nur 
ſolche Mitglieder delegtren wird, welche ſtrikt auf dem 
Boden der Fractlon ſtehen, jo iſt der Verlauf der 
Commiſſionsderathung ſchon jetzt als ſeſtſtehend zu 
erachten. Man wird die Novelle beſchränken auf die 
Aufhebung des Verbots der Verbindung politiſcher 
Vereine und die Einführung des Verbots der 
Theilnahme an politiſchen Verſammlungen für Minder ⸗ 
jährige. Im Plenum aber werden die Conſervativen 
und Freiconſervativen ſicher die abgelehnten Theile der 
Regierungsvorlage wieder einbringen mit denjenigen 
Abänderungsanträgen, welche ſie dazu in der Commiſſion 
vergeblich geſtellt haben. Sie ſpecultren dabei auf Lücken 
in der Präſenz auf der linken Seite oder auf den 
Umfall einzelner Nationalliberalen. Da gegenwärtig 
ein nationalliberales Mandat durch den Tod erledigt 
iſt und ein polniſches Mandat erledigt iſt, jo zählt 
das Abgeordnetenhaus 431 Mitglieder. Von dieſem 
gehören der conferbativen und freiconſervatlven Frac ⸗ 
tion 205 Mitglieder an, dazu kommen noch 7. Wild⸗ 
conſervative. Im Ganzen ſtehen alſo 212 Abgeord⸗ 
nete auf dem Boden der Vorlage. Auf der Gegen⸗ 
feite befinden ſich 86 Natlonalliberale, 94 Centrums⸗ 
männer, 20 Freiſinnige, 16 Polen und 2 Dänen oder 
219 Abgeordnete. Die gegneriſche Mehrheit beträgt 
alſo nur 7 und kann durch den Umfall von 4 oder 5 
Natlonalliberalen in das N verkehrt werden. 
Das von den Abgeoadneten Rickert, Ehni, Dr. v. Jazd⸗ 
zewski, Dr. Lieber, Richter, Singer, Werner im 
Reichstage eingebrachte „Nothvereinsgeſetz“ trägt ſchon 
225 Unterſchriſten. Die Nationalliberalen haben den 
Antrag nicht unterzeichnet, werden aber, wie die 
„Nat.⸗Zig.“ ſchreibt, für denſelben ſtimmen. Der An⸗ 
trag wird am Dienſtag zur Berathung kommen. — Der 
„Kreuzztg.“ gehen die Beſchrünkungen des Entwurfs 
noch nicht weit genug; in Frage könnte auch kommen, 
fo fchreibt dieſelbe, ob nicht außer den Repreſſivmaß⸗ 
regeln auch Präventſvmaßregeln vorzusehen feten, weil 
das vorherige Verbot einer Verſammlung auf die 
Bethelligten weniger unangenehm wirkte als die Auf⸗ 
löſung. Indeß würde für die konſervatlve Partei kein 
Grund ſein, in Ermangelung ſolcher weitergehenden 
Beſtimmungen dem Zuſtandekommen des Entwuris 
ihre Hilfe zu verſagen. „Andererſeits werden ſie ſich 
auf weſentliche Abſchwächungen nicht einlaſſen können. 

öchſtens kann in Frage kommen, ob nicht hier und 
da eine beftimmtere Formultrung oder eine Abänderung 


Herzenskämpfe. 


Roman von Karl von Leiſtner. 
Nachdruck verboten. 
1 — — 
ö *. 
Venezia, du einſtige Beherrſcherin der Adria, 
du mächtigſter und umfangreichſter aller Pfahlbauten, 
wie ſtolz throneſt du auch jetzt noch, nachdem die 
Zeit deiner Blüthe entſchwunden, inmitten der 
Lagunen des Meeres, mit deiner Unzahl von Paläſten, 
deiner Menge von Kirchen und ſonſtigen Pracht⸗ 
werken der Architektur, welchen die Meiſterhände 
eines Tizian, eines Tintoretto, Paolo, Veroneſe, 
Canova, ſowie vieler anderer unſterblicher Kunſt⸗ 
jünger den reichſten Schmuck verliehen haben — 
und durchzogen von anderthalbhundert Kanälen, deren 
Ufer weit mehr als doppelt ſoviel Brücken verbin⸗ 
den! Wie überwältigend iſt der Eindruck, den 
deine ſtille Größe auf den ſtaunenden Beſucher aus⸗ 
übt, der ſie zum erſten Mal erſchauend, nun am 
Campanille di San Marca vorüber zur Piazetta 
gewandert iſt, um, nachdem er eines der ſchlanken, 
langgeſtreckten Fahrzeuge beſtiegen hat, auf den 
Fluthen ſich wiegend, lidowärts zu ziehen und den 
herrlichen Rückblick, der ſich ihm dort bietet, zu ge⸗ 
nießen! 

Am ſchmalen Dünenftreifen des Lido landend 
und dieſen dann überſchreitend, tritt er hinaus an 
das Geſtade der Adria und richtet ſeine Blicke auf 
das endloſe, brandende Wogenchaos, deſſen hohe, 
weiße Kämme dem Lande ſich nähern und über das⸗ 
ſelbe jetzt ein jähes, ſalziges Sturzbad ausgießend, 
ſchön gefärbte und ſeltſam geſtaltete Muſcheln um⸗ 
herſtreuen, welche die Wellen dem Schoße des 
Meeres entriſſen haben, um ſie als willkommene 
Spende dem hierher gereiſten Binnenländer darzu⸗ 
bringen. Draußen in weiter Ferne, wo der Horizont 
in die flüffige Ebene zu tauchen ſcheint, kann der 
mit lautloſem Staunen das erhabene Schauspiel 
Betrachtende die Maften und Segel manches Schiffes 
wahrnehmen, welche feinem Auge gleichſam Ruhe⸗ 
punkte zu bieten beabſichtigen inmitten der unab⸗ 
ſehbaren Gleichförmigkeit der Fläche des Oceans. 

Von dort zurückkehrend, gönnt der fremde Gaſt 
der Dogenſtadt ſich nur kurze Zeit zur Ruhe, denn 
obwohl das Dunkel des Abends ſchon zugenommen 


der Strafmaße und der Vorausſetzungen der Straf⸗ 
barkeit anzuſtreben iſt.“ 

— Das Kaiſerpaar traf Sonnabend Nach⸗ 
mittag in Wiesbaden ein und begab ſich nach dem 
Schloſſe. Um 5 Uhr fand bei dem Oberhoſmarſchall 
Graf Liebenau Diner ſtatt. Hierauf begaben ſich die 
Majeſtäten nach dem Theater, um der Probe zum 
„Burggraf“ von Lauff beizuwohnen. Die theilweiſe 
nach Zelchnungen des Kalſers angefertigten pracht⸗ 
vollen Scenerien, ſowie die farbenreichen mittelalter⸗ 
lichen Trachten des Dramas bieten herrliche Bühnen⸗ 
bilder dar. Der Kaiſer und die Kalſerin begaben ſich 
heute Vormittag um 11 Uhr nebſt dem Gefolge zu 
Fuß in die Marktkirche zum Hauptgottesdienſt. Die 
Kaiſerin erſchten Nachmittags um 2 Uhr bei dem 
Kinderfeſte, das im Garten der freiherrlich von 
Knoop'ſchen Villa zum Beften der Auguſte⸗Victoria⸗ 
Stiftung veranſtaltet wurde. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin werden 
am 18. Juni der Enthüllung des Kalſer Wilhelm⸗ 
Denkmals in Köln beiwohnen und dann wahrſchein⸗ 
lich einige Tage im Reſidenzſchloß zu Brühl verweilen. 

— In der Lippeſchen Thronfolge ⸗ 
rage wird nach einer Meldung der „Rh. Wſtf. 
Ztg.“ das Schiedsgericht unter dem Vorſitz 
des Königs von Sachſen im Schloſſe zu Dresden am 
2 1. Juni zur Fällung des Spruches zuſammen⸗ 
treten. 

— Wie verlautet, ſoll dem Reichstag eine Vorlage 
über eine Dotation für die Wittwe des Staatsſekretärs 
v. Stephan zugehen. 

— Ueber die Beſoldungsverbeſſerungen 
wurden die Verhandlungen in der Budgetcommiſſion 
des Reichstages am Sonnabend zum Abſchluß gebracht. 
Infolge Umſchwenkens des Centrums wurde faſt über⸗ 
all die Regierungsvorlage angenommen, auch die Be⸗ 
ſoldungserhöhungen für die höheren Beamten. Ferner 
wurde eine Reſolution angenommen, in der eine Ge⸗ 
haltserböhung für die vier Staatsſecretäre, des Reichs⸗ 
ſchatzamts, des Reichspoſtamts, des Reichsjuſtizamts 
und des Reichsmarineamts von 24 000 auf 30 000 Mk. 
für das nächſte Etatsjahr empfohlen wird. Außerdem 
wurden den Unterbeamten der Reichseiſenbahnen kleine 
Aufbefjerungen gewährt und eine Reſolutlon betreffs 
der Remunerationsfonds angenommen. Die Budget» 
commiſſion erledigte dann auch noch die Berathung des 
zweiten Nachtragsetats zur Pariſer Ausſtellung und 
für Vermehrung der Beamten im Reichsverſicherungs⸗ 
amt ohne weſentliche Veränderung. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf, 
betreffend den Erwerb von Theilen des Aachen⸗ 
Maſt richter Etiſenbahnun ternehmens 
durch den preußiſchen Staat, zugegangen. 

— Dem Lieutenant a. D. Dr. Juris Otto Alexander 
Löbbecke in Braunſchweig iſt der Adel ver⸗ 
lieben. — Der „Reichsanzeiger“ theilt dies in ge⸗ 
wohnter Welſe in der verſaſſungswidrigen Form mit, 
daß derſelbe in den Adelſtand erhoben 
fet. Nach Art. 4 der preußiſchen Verfaſſung find alle 
Preußen vor dem Geſetz gleich und finden Standes⸗ 
vorrechte nicht ſtatt; aus dem Bürgerſtande kann alſo 
jemand ebenſowenig in den Adelſtand erhoben werden, 
wie er zum Verluſt des Adels verurtheilt werden 
kann. Mit beſonderer Freude müſſen die nächſten 
Angehörigen Geadelter von der „Erhebung“ in den 
Adelſtand Notiz nehmen, gehören ſie doch nur der 
bürgerlichen Canaille an. 

— Im Verein der Getreildehändler 
im Feenpalaſt hat der Vorſtand nach der „Nattonal⸗ 


bach auf deſſen Schreiben zu erwidern, daß der Ver 
ein auf ſeinem Standpunkt verharre, daß er keine 


Zeitung“ beſchloſſen, dem Oberpräſidenten v. ce. 


hat, ſteht ihm noch der Genuß eines weiteren groß⸗ 


artigen Schauſpiels bevor. 

Er hat am Tage Venedig's Kunſtſchätze geſchaut 
und an der entzückenden Rundſicht auf dem Glocken⸗ 
thurme des Markusplatzes ſich erlabt, zu der im 
Innern dieſes Baues nicht Staffeln, ſondern ge⸗ 
pflaſterte Wege in vielen Windungen emporführen; 
dann hat er der Majeſtät der Natur, am Strande 
des Meeres ſtehend, gehuldigt und nun ſoll er auch 
noch die Romantik der italieniſchen Nacht kennen 
lernen, einer Maiennacht in der mondbeglänzten 
La gunenſtadt! 

Das Glück hat ihn bei ſeinem kurzen Aufent⸗ 
halte beſonders begünſtigt, denn heute iſt Fresco. 
Weißt Du, was das bedeutet, lieber Leſer oder ge⸗ 
neigte Leſerin? — Wenn Du noch nicht ſelbſt in 
Venedig geweſen biſt, oder es aus einer der vielen 
begeiſterten Schilderungen dieſer kunſtgeweihten 
Stätte erfahren haſt, ſo will ich es Dir erzählen. 

Während zur Tageszeit in den Waſſerſtraßen 
Venedigs oft eine Unbelebtheit und Stille herrſcht, 
welche in einer von mehr als 130000 Menſchen 
bewohnten Stadt geradezu befremdend wirkt, jo ent- 
faltet ſich nach eingetretener abendlicher Kühle und 
in den erſten Nachtſtunden ein weit regeres Leben. 
Die Kanäle füllen ſich mit Fahrzeugen, die größeren 
feſten Plätze mit Luſtwandelnden und die öffent⸗ 
lichen Unterhaltungslokale ſind oft lange nach 
Mitternacht noch weit beſuchter als anderwärts. 
An einzelnen ſchönen Abenden finden ſich die 
Gondeln, welche uns vorher nur vereinzelt be⸗ 
gegneten, wohl auch ſchaarenweiſe zuſammen und 
ziehen dann, gleich einer Schafheerde, dicht neben⸗ 
einander ſich ſchmiegend, langſam den Kanal gerade 
entlang bis hinaus in die Lagunen, um dort viel⸗ 
leicht unter den Klängen der auf großen Barken 
befindlichen Muſikbanden und geſchmückt mit viel⸗ 
farbigen Lanpions, eine italieniſche Nacht oder einen 
Fresco zu feiern. N 

Zur Zeit des Glanzes der ehemaligen Republik 
ſollen derartige Nachtfahrten noch weit häufiger 
ſtattgefunden haben, als es in unſerem Jahrhundert 
der Fall iſt und damals ſollen die Gondeln nach 
Tauſenden, wie jetzt nach Hunderten, zu zählen ge⸗ 
weſen ſein; aber großartig ſind ſie auch jetzt noch, 
ſo großartig und romantiſch, daß ſich der dieſes 
Anblicks Ungewohnte in eine Märchenwelt aus 
„Tauſend und eine Nacht“ verſetzt glaubt. 


Börſe bilde. Ferner wurde beſchloſſen, ſofort das 
Oberverwaltungsgericht gegen die Aufforderung des 
Oberpräſidenten anzurufen. 

— Zur Charakteriſtik eines anti» 
ſemitiſchen Abgeordneten (des Herrn 
D. Zimmermann) veröffentlichen die „Mitk. a. d. 
Verein z. Abw. d. Ant.“ zwei Briefe dieſes Herrn 
aus der Zeit, als er noch nicht Antiſemit war, nämlich 
aus dem Jahre 1883. In dem zweiten dieſer Briefe 
findet ſich das folgende Urtheil über Hans Herrig, 
der damals Feuilletonredacteur des antlſ. „D. Tgbl.“ 
war: „Du wunderſt Dich über ſein Urtheil, ich nicht! 
Herr Herrig, dem es bisher gar nicht glücken wollte, 
weil er ein durchaus mittelmäßiger Kopf tft, benutzt 
die Antiſemitendewegung. Er gehörte zu den Mit⸗ 
arbeitern der „Deutſchen Zeitung“ und derartiger 
Schmutzbläiter, die ſelbſt conſervative Zeitungen in 
die Schranken wieſen, uns die nach mehreren Wochen 
untergehen mußten, weil ſie keine Leſer ſanden. Aber 
gut bezahlt wird das 
meine Ueberzeugung. Herr Herrig eifert gewiß nicht 
umſonſt für die Judenhetze. ... Herrn Herrigs Hands 
werk bat einen goldenen Boden“ — Alſo gut bezahlt 
wird das Hetzen. Damit erklärt ſich manches, was 
ſonſt unbegreiflich wäre. 


Heer und Marine. 


— Zur Milltärſtrafprozeßreform mel⸗ 
den die „Berl. Neueſt. Nachr.“: Die eigentliche 
Militärgerichtsordnung liege ſeit Monaten fertig ab« 
geſchloſſen und gedruckt vor. Indeſſen hänge die 
Elubringung der Vorlage von dem Zuſtandekommen 
des Einführungsgeſetzes ab, bei welchem der brennende 
Punkt die Forderung Bayerns nach einem eigenen 
militäriſchen oberſten Gerichtshofſe ſei, auf den die 
übrigen Bundesſtaaten verzichtet haben. 

— Dem früheren Miniſter v. Köller ft eine 
mllitäriſche Auszeichnung zu theil geworden. Herrn 
v. Köller, der ſich am 4. Mat zum Stapellauf des 
Doppelſchraubers „Kaiſer Wilhelm der Große“ in 
Stettin eingefunden hatte und zu dem Frühſtück zu⸗ 
gezogen war, das der Oberpräſident v. Puttkamer zu 
Ehren des Kalſers veranſtaltet hatte, iſt nämlich an 
dieſem Tage die Erlaubniß ertheilt worden, die 
Uniform der Reſerveoffizlere des Grenadierreglments 
zu Pferde Freiherr v. Derfflinger (Neumärklſches) Nr. 
3 zu tragen. Herr v. Köller hatte es einſt in ſeiner 
militäriſchen Dienſtzeit zum Secondlieutenant von 
der Cavallerie gebracht und ſpäter den Charakter als 
Premierlieutenant a. D. erhalten. 


Ausland. 


Dänemark. 

— Als Nachſolger Eſtrups bildet Graf Mogens⸗ 
frijs, ein Mitglied des Landsthings und der reichſte 
Gutsbeſitzer des Landes, das neue Cabinet. 

Afrika. 


— Die Pariſer Blätter melden, daß in 
Kabylien ſvwie in der Umgebung Algiers 
ſich ſeit kurzem Erregung unter den Eins 
geborenen bemerkbar macht, die als Rückwirkung 
der türkiſchen Stege in Theſſalten aufgefaßt wird. 
Es wurden von den Behörden Durchſuchungen der 
Wohnungen veranſtaltet und Waffen und Munition 


beſchlagnahmt. 
1 5 Amerika. 


— Auf Cuba ſollen nach den Berichten des 
Generals Weyler die vier weſtlichen Provinzen that⸗ 
ſächlich beruhigt oder geſäubert ſeien und der Ein⸗ 


führung der Reformen alſo nichis mehr im Wege 


Auch ein junger Fremder empfand ſolche Ein⸗ 


drücke, als er ſich der ſchwimmen Karawane im 
großen Kanal anſchloß. Er war erſt vor wenigen 
Tagen angekommen und iſt deshalb mit den Eigen⸗ 
thümlichkeiten des italieniſchen Lebens, ſelbſt mit 
der Sprache des Landes, in dem er ſich zur Zeit 
befindet, noch ganz unvertraut; denn ſeine Heimath 
liegt jenſeits des Gebirgskammes der Alpen, in 
Deutſchlands Gauens. Sein Name iſt Graf Paul 
von Vorra. Aber er hatte einen gewandten, 
freundlichen Führer an ſeiner Seite, was in Venei 
dig, wie in Italien überhaupt, wo der Reiſende 
allerhand Zudringlichkeiten, Prellereien und Gefah⸗ 
ren ausgeſetzt bleibt, von großem Werthe iſt. 

Giuſeppe Bacca, der ſchmucke Gondeliere ſeines 
Gaſthofes, ein wirklich bildhübſcher Venetianer, 
deſſen Aeußeres ſich auf das Vortheilhafteſte von 
den wenig Vertrauen einflößenden Geſtalten anderer 
Ruderer unterſchied, hatte trotz ſeiner Jugend ein 
Stück von der Welt geſehen und wußte ſich in 
ganz leidlichem Deutſch auszudrücken, während ſeine 
Kollegen meiſt Leute ſind, die faſt ihr ganzes Leben 
von der Geburt bis zum Tode auf ihren Fahrzeugen 
zubringen und die Vaterſtadt nie verlaſſen. Der 
blauweiß geſtreifte Anzug, das ſchwarzlackirte 
Matroſenhütchen mit blauem Bande und die ſeidene 
Schärpe von gleicher Farbe, die ſeine Lenden um⸗ 
gürtete, kleideten ihn trefflich, und wohlgemuth 
hatte er bald die Gunſt des jungen Grafen errun⸗ 
gen, ſodaß ihn dieſer für die ganze Zeit ſeines 
Aufenthaltes in Venedig engagirte. 

Paul v. Vorra war ſelbſt etwa in demſelben 
Alter wie ſein Cicerone, das heißt, er hatte das 
zwanzigſte Lebensjahr noch nicht weit hinter ſich. 
Dagegen ließ die hellere Farbe ſeiner Augen und 
Haare, die zartere Färbung ſeiner Haut und die 
Form des hübſchen Geſichtes die deutſche Abkunft 


erkennen. 2 
nun die beiden Inſaſſen der 


Haben wir uns er na rind 
ollen wir au 
Gondel betrachtet, ſo w ele e 


Blick auf das Fahrzeug ſelbſt werfen, 
e N 955 Form der venetianiſchen Gon⸗ 
deln bleibt ſich ſo ziemlich gleich und ſoll ſich auch 
im Laufe der Zeit wenig verändert haben. An 
Stelle der luxuriöſen Ausſtattung, mit welcher die⸗ 
ſelben vor Jahrhunderten geſchmückt wurden, ift ſeit 
Langem der ſchwarze Oelfarbenanſtrich getreten, der 
ihnen eigentlich ein recht düſteres Ausſehen verleiht. 


Heben, das It b 


ſtehen. Trotzdem laufen noch immer amtliche Tele⸗ 
gramme von ſortgeſetzten Gefechten ein. In derſelben 
Provinz Santa Clara, die für beruhigt erklärt worden 
ift, iſt dem Feinde wieder ein Verluſt von mehr als 
40 Todten zugefügt worden, während auf ſpaniſcher 
Selte 8 Guerrilleros fielen und 27 Soldaten 
verwundet wurden. Oberſt Cirujeda, der Beſieger 
Maceos, von der Königin zum Flügeladjutanken 
ernannt, iſt in Cadix eingetroffen und dort 
lebhaft begrüßt worden. Nach ſeiner Anſicht 
find die Auſſtändiſchen zwar ſtark geſchwächt und ent⸗ 
muthigt, aber noch keineswegs völlig an die Wand 
gedrückt. Wenn nicht etwa ein Abkommen den Frie⸗ 
den herbelführe, werde der Krieg noch weiter dauern. 
Auch ſprach er aus, daß das „große cubaniſche Heer“ 
lediglich auf dem Papier ſteht und in Wahrheit 
Truppenmangel herrſcht. Von den 200 000 Mann, 
die das Heer bilden, äußerte er ſich einem Berichter⸗ 
ſtatter gegenüber, find thatſächlich nur 40 000 verfüge 
ar. In den Krankenhäusern und Lazarethen befinden 
ſich über 50 000; die andern ſind für Wachen und 
Bureaudienſt abkommandirt oder krank, wenn fie auch 
nicht in den Krankenliſten ſtehen. 

— In der Cubafrage ſcheint eine Inter ⸗ 
vention der Vereinigten Staaten 
geplant zu fein. Dem Waſbingtoner Correſpondenten 
des „New⸗Nork Herald“ zufolge wäre für den nüchſten 
Montag eine beſondere Botſchaft des Präſidenten Me 
Kinley an den Congreß, betreffend Cuba, zu erwarten, 
in welcher auf die beklagenswerthe Lage vieler Bürger 
der Vereinigten Staaten auf Cuba bingewieſen und 
die Ergreifung ſofortiger Maßnahmen in deren 
Intereſſe empfohlen werde. 


Von Nah und Fern. 


»Die kaiſerlichen Beſitzungen in Lothringen 
beſtehen aus dem Schloſſe Urvllle nebſt Pavillon, 
einem Treibhaus, einer Orangerie und ferner aus 
einer Gärtner⸗ und Piörtnerwohnung, mit Elnſchluß 
des Gartens, des Parkes und eines Waldcomplexes 
ein Areal von 55 Hectar umfaſſend. Gleichzeitig mit 
dieſem Schloſſe u. ſ. w. wurden zwei Pachthöfe in 
der Nähe angekauft, die Pachtgüter Les Mögils und 
Pout⸗à⸗Thauſſy, erſteres 105 Hectar und letzteres 
75 Hectar groß. Ferner wurden zur Abrundung 
des ganzen Beſitzes ein kleines Landhaus (Chalet) 
mit Umgebung, 1 Hectar und mehrere Acker⸗ und 
Wieſengrundſtücke im Geſammtumfang von 0,85 
Hectar erworben; dazu kommt noch eine zwiſchen zwel 
Armen der Nied gelegene Inſel und einige Aecker und 
Wleſen nebſt einem kleinen Gärtchen im Geſammtum⸗ 
fange von 2 Hectar, die kürzlich zur Arrondirung 
des Pachthofes Les Mönils angekauft wurden, jo daß 
der Flächeninhalt aller kaiſerlichen Beſitzungen, die 
nun wiederum, wie auch im Mittelalter, ein Ganzes 
bilden, 242 Hectar umfaßt. Davon kommen auf den 
Wald, der auf der alten Bannkarte von Kurzel als 
„fordt seigneuriale d’Urville“ bezeichnet iſt, 36 und 
auf den Park 17 Hectar, während der Reſt von 
188 Hectar Aecker und Wleſen ſind, oder auf die 
verſchledenen Gebäulichkeiten entfallen. 

* Ein Prinz, dem „Kronen“ lieber find als 
eine Krone. In der „Frankjurter Zeitung“ befindet 
ſich folgendes Inſerat: Prinz aus vornehmſter fürſt⸗ 

| em Familie des Kaiſerſtaates wünſcht ſich ſtandes⸗ 


gemäß wit Dame aus bürgerlicher Familie zu ver⸗ 
heirathen. Anträge werden nur aus direkter Hand 
berückſichtigt und zur Weiterbeſörderung an Haaſen⸗ 
ſtein und Vogler, Wien, erbeten. 

»Zum Prozeß Tauſch⸗Lützow wird gemeldet, 
daß die kommiſſariſche Vernehmung der auswärts 


Letzteres wird dadurch noch erhöht, daß beſonders 
am Tage und bei Regenwetter große ſchwarzbehan⸗ 
gene Käſten auf vielen derſelben angebracht ſind, in 
denen die Beſitzer oder Fahrgäſte Platz nehmen und 
welche, nur mit kleinen Lichtöffnungen verſehen, den 
in vielen Gegenden Deutſchlands üblichen Leichen⸗ 
wagen nicht unähnlich ſind. Am Schnabel des 
ſchmalen, langgeſtreckten Fahrzeuges befindet ſich 
ſtets eine mebrzackige, hellebardenförmige eiſerne Ver⸗ 
zierung, die Seitenwandungen aber werden mitunter 
von meſſingnen Zierrathen, Pferdeköpfe oder der⸗ 
gleichen darſtellend, überragt, welche durch ſchwarze, 
ein Geländer erſetzende Stricke verbunden ſind. Die 
Gondolieri ſtehen auf dem vorderen oder hinteren 
Ende und handhaben die langen Kerbenruder ſtoß⸗ 
weiſe mit großer Sicherheit, wobei ſie ſich eigentlich 
klingender Zurufe bedienen, um die nahenden an⸗ 
deren Fahrzeuge vor dem Zuſammenſtoß zu warnen. 
Dieſe ſich häufig wiederholenden Rufe, namentlich 
das „ſchon da“ ſind in den Kanalſtraßen mitunter 
die einzigen Laute, durch welche die außerdem herr⸗ 
ſchende Stille unterbrochen wird, da das geräuſch⸗ 
volle Rollen der Wagenräder, der Hufſchlag der 
Pferde und der Lärm, welchen die verkehrenden 
Fußgänger verurſachen, mit einem Worte das Ge⸗ 
triebe anderer Großſtädte, hier nahezu wegfällt. 

Nun hatte die Gondel, in welcher die Beiden 
ſich befanden, zwiſchen anderen, deren dicht Enge 
pferchte Inſaſſen man fait mit dem eg . 
rührte, die Lagunen erreicht und, außer den 1 5 
bernden Klängen der Muſik, die aus einiger BR 
fernung im leichten Abendwinde über die glitzernde 
Waſſerfläche hergetragen wurden, war nur das leiſe 
Plätſchern der eingeſenkten Ruder vernehmbar, wäh⸗ 
rend die in den Kähnen Befindlichen ſich ſchweigend 
verhielten oder nur im Flüſtertone mit einander 
ſprachen. Wahrhaft erquidend wirkte nach ber Hitze 
des Tages die angenehme Kühle der prächtigen 
Sternennacht. 

Lange dine der junge Deutſche ſich des en 
Genuſſes erfreuen, bis das Gondelheer den Rückweg 
aus den Lagunen in die Kanäle der Stadt antrat. 
Um das Schaufpiel aus der Ferne zu beobachten, 
befahl der Graf feinem Fährmann, das Fahrzeug 
aus den nun ſich lockernden Reihen der übrigen 
loszumachen und hinter denſelben zurückzubleiben. 
So konnte er in Ruhe anſehen, wie ſich die immer 
weiter entfernenden farbigen Laternen wie bunte 


wohnenden Zeugen bereits begonnen hat. Unter 
dieſen befindet ſich auch der frühere Redakteur 
Gingold⸗Staerck. Von weiteren Journaliſten, welchen 
in der Tauſch⸗Affalre Zeugenladungen zugegangen 
find, werden genannt: die Herren Dr. Liman (Leipz. 
N. Nachr.), Dahſel (Staatsb.⸗Ztg), a ini 
Hart. Ztg.), der Abgeordnete Auguſt Bebel, Schwein: 
burg (Berl. Pol. Nachr.), Hellfeld (Mil. Pol. Korr.) 
Hans Krämer, Fritz Brentano, Greil und der Heraus- 
geber der „Zukunft⸗ Harden⸗Wittkowski. 

Das große Loos der preußtſchen Klaſſenlotterie 
ifl nach Neiſſe gefallen, 

* Nene Enthüllungen im Falle Schow ſtellt 

das „Wandsvecker Stadtblatt! in Ausſicht. Das 
Blatt ſchreibt: Das jetzt in der Bevölkerung auf⸗ 
tretende Gerücht, daß Herrn Schow's „erzleheriſche“ 
Thätigkeit ſich auch auf Mitglieder des zarten Ge⸗ 
ſchlechts erſtreckt haben ſoll, verzeichnen wir nur der 
Vollſtändigkeit wegen, bemerken aber, daß wir be⸗ 
ſtimmte Anhaltspunkte zur Feſtſtellung eines ſolchen 
Falles haben. 
Die Entſchädigung der Hinterbliebenen der 
beim Grubenunglück auf Borſigwerk (Oberſchle⸗ 
ſien) verunglückten Beamten ꝛc. der Firma Borſig iſt 
von dieſer in hochherziger Weiſe bemeſſen worden. 
So erhält z. B. die Wittwe des verunglückten Chefs 
chemikers Mazurke außer der Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗ 
ſumme von 10000 Mk., bezw. den Zinſen von dieſem 
Kapital, eine monatliche Penſion von 100 Mk. ferner 
für ihren zur Zeit noch das Gymnaſium befuchenden 
Sohn jährlich 600 M. und, ſobald der Sohn die 
Univerſität bezieht, 1200 Mark. Die Pen ſionen der 
übrigen Wittwen ſollen dem Vernehmen nach in ähn⸗ 
licher Weiſe feſtgeſetzt ſein. 

* Eine Grabſchändung an der Ruheſtätte eines 
Freiheitskämpfers von 1813 iſt im Teltower Kreiſe 
verübt worden. In die Gemarkung Kerzendorf, une 
weit der von Ludwigsfelde (Bahnſtation der Anhalter 
Eisenbahn) nach Wietſtock führenden Chaufje: befinden 
ſich die Gräber und Denkmäler der im Gefecht bei 
Wietſtock am 22. Auguſt 1813 gefallenen preußiſchen 
Soldaten, u. a das Grab des Lieutenants Grafen zu 
Dohna. An dieſem iſt der Denkſtein mit einem ſchweren 
Hammer zertrümmert worden. Der Amtsvorſteher 
v d. Kneſebeck auf Löwenbruch hat eine Belohnung 
auf die Ergreifung des Thäters ausgeſetzt. 

* Eine unerwartete Erbſchaft im Betrage 
von dreißigtauſend holländiſchen Gulden iſt dieſer 
Tage einem Einwohner Berlins, dem früheren Gaſt⸗ 


wirth, jetzigen Privatier Fritz H. zugefallen. Die 
Erblaſſerin iſt ntemand anders, als H.'s vor kn 
mit einem belgiſchen Kaufmann durchgebrannte Gattin, 


die vor einiger Zeit in Java geftorben iſt. 

* Wozu iſt eine Fahne da? Bor einigen 
Tagen Be in Freienwalde unter großen Feierlichkeiten 
(Feſtzug durch die Stadt, Feſteſſen u. ſ. w.) und 
unter Theilnahme der Behörden die Einweihung der 
Fahne ſtattgeſunden, welche der dortigen Schützengilde 
kürzlich vom Kaiſer verliehen worden iſt. In einem 
Tooft bet dem Feſtmahle fügte Herr Stadtrath 
Bräutigam unter anderem Folgendes: „Nun die 
Bedeutung der Fahne! Dos Fahnenluch iſt das 
Band und das Sinnbild der Einigkeit. Wenn die 
Schützen darauf nicht ackten, jo enthält die Fahne 
noch einen zweiten Gegenſtand, der fie darauf hin⸗ 
weiſen wird, das iſt der Stock der Fahne. Er iſt 
das beſte Heilmittel im Falle eines Unfriedens.“ 
Nun weiß man 0 f endlich, zu welchem Zwecke 
Fahnen eigentlich da ſind! 

* Ein Maria Thereſia⸗Denkmal iſt am Sonn- 
tag in Gegenwart des Kaiſers Franz Joſef in Preß⸗ 
burg enthüllt worden. 

8 TTC Gonfon, nach dem die Stroße der Kata⸗ 


Serlihter auf den die Strahlen des Monbes zurück Fimmelf Ein Heines und. 1 Ge umd fein Gonboliere hatten fidh nach den in Fischer, der fe aufeichtig Hebte, bie Hand gereidt. auf den die Strahlen des Mondes zurück⸗ 
werfenden Gewäſſern langſam zerſtreuten, was einen 
unvergleichlich ſchönen Anblick gewährte. 

Endlich trieb auch die nun vereinſamte Gondel 
unſeres Reiſenden landeinwärts. 

Die Reihenfolge der heutigen Effekte ſollte, ehe 
noch die Piazetta völlig erreicht war, einen würdigen 
Abſchluß finden, denn die dem Geſtade Nahenden 
wurden von den ſtets anwachſenden Lauten einer 
venetianiſchen Barkarole auf's Angenehmſte über⸗ 
raſcht. Eine Anzahl Gondolieri hatte fih nach 
Landung ihrer Paſſagiere in einer Barke vereinigt, 
um ihr »Pescatore dell’onda«, eines jener weltbe⸗ 
rühmten Gondellieder, anzuſtimmen, welche, von 
reinen Tenor⸗ und Diskantſtimmen geſungen und 
meiſt in Mollweiſen komponirt, bald einſchmeichelnd 
klingen, bald zu leidenſchaftlichen Affekten anſchwellen, 
Geſänge von ſolcher Wirkung, wie man fie nur in Italien 
zu hören bekommt. Hochentzückt lauſchte Graf Paul 
dieſen wunderſamen Klängen, bis deren letzter Akkord 
verhallt war. 

Die Gondel, welche auf den Wink ſeines Herrn 
von Giuſeppe bis zu dieſem Momente abermals 
eine Zeit lang angehalten worden war, glitt nun 
wieder lautlos vorwärts und zog eben unter dem 
Ponte dei sispifi, der Seufzerbrücke, hindurch, 
einem gedeckten Mauergange, dem vom Palazzo 
ducale aus in das von dieſem nur einen ſchmalen 
Kanal abgetrennte ehemalige Staatsgefängniß hin⸗ 
überführt. 

Ganz nahe dieſer allbekannten und vielverrufenen 
Brücke befindet ſich eine zweite, die Waſſerſtraße nur 
in niedrigerer Bogenwölbung, zu welcher das Fahr⸗ 
zeug nun gelangte. 

Letzteres war gerade im Begriff, auch unter 
dieſem Uebergang durchzupaſſiren, als plötzlich über 
den Häuptern der beiden Männer ein gellender 
Schrei erſcholl, ſo markerſchütternd und klagend, als 
ob das ganze Weh, welches eine Menſchenbruſt 
empfinden kann, ſich in denſelben ergöſſe. Im 
gleichen Moment flog ein umfangreicher Gegenſtand 
von der Brücke aus in die Gondel herab und blieb 
dicht vor Pauls Füßen liegen. 

Im nächſten Augenblick ſchon verſperrte der 
dunkle Steinbogen die Ausſicht; aber als das Fahr⸗ 
zeug jenſeits desſelben hervorkam, konnten die be⸗ 
troffen Aufblickenden eine raſch davoneilende Frauen⸗ 
geſtalt im Halbdunkel noch flüchtig wahrnehmen. 

Giuſeppe unterbrach ſofort die Bewegungen 
ſeines Ruders und ſowohl er, als der junge Graf 
beugten ſich über das weiße Bündel, welches zwiſchen 
ihnen am Boden des Kahnes lag. 

Sie erkannten, daß dasſelbe aus kreuzweiſe um⸗ 
ſchnürten Bettſtückchen beſtand und bemühten ſich 
in fieberhaft geſpannter Erwartung, die umgebenden 
Stricke zu löſen, was nicht ſchwer zu bewerk⸗ 
ſtelligen war. 

„Cospetto di bacco! Una bambina!“ 


ſtrophe in Paris genannt iſt, war ein berühmter 
Bildhauer der franzöſiſchen Renalſſance, Schöpfer 
vieler Meiſterwerke in Erz und Marmor, Mitarbeiter 
am alten Louvre, in deſſen Muſeum er heute ſeine 
eigene Kammer beſitzt. Unter feinem Meißel entftanden 
ſchlanke Frauengeſtalten, ein reizendes Volk von 
Nymphen und Tritonen, liebliche Gottheiten des Wal⸗ 
des und des Gartens, ein Leben voll Heiterkeit, das 
in weichen Schönheitslinien dahinfloß. 

* Pariſer Leben. Selbſt die grauenhafte Kata⸗ 
ſtrophe in der Rue Jean Goujon giebt der Pariſer 
Chronique scandaleuse Stoff. Der Leichnam der 
Gräfin de Ch. wurde an dem Mieder, welches zum 
Theil von den Flommen unverſehrt geblieben war, er⸗ 
kannt. Bei Löſung des Mieders fiel nun ein von 
dem Feuer unbeſchädigtes Billet heraus, das die 
Gräfin augenſcheinlich kurz vor ihrer Fahrt zum Bazar 
erhalten hat. Der Inhalt des Briefes war überaus kom⸗ 
promittirender Natur für die Gräfin und trug die 
Unterſchrift eines Kavallers, der mit dem Grafen auf 
das Innigſte befreundet war. Es hat zwiſchen dem 

Grafen und dem Verehrer der Gräfin eln Säbelduell 
ſtattgeſunden, das mit einer ernſten Verwundung des 
jungen Kavaliers endete. Der Graf hat ſich noch vor 
den Trauerfeſtlichkeiten auf ſeinen Sommerwohnſitz 
begeben. 

* Die Frage, wer die Schuld an der Kata» 
ſtrophe in der Rue Jean Goujon trägt, iſt nach den 
Pariſer Morgenblättern dahin aufgeklärt: Der Be- 
dienſtete bet dem Kinematographen Bellac geſtand 
dem Unterſuchungsrichter, daß die Lampe des Appa⸗ 
rates nicht genügend brannte. Er habe daber eine 
Flaſche mit Aether genommen, um Aether in den Be⸗ 
hälter einzugteßen und habe den Gehilfen Bazarſchoff 
gebeten, ihm zu leuchten. Bazarſchoff zündete ein 
Streichhölzchen an, die Aetherdämpfe fingen ſofort 
Feuer, die ganze Aetherflaſche entzündete ſich und die 
Flamme ergriff augenblicklich die Draperien. Bellac 
und Bazarſchoff wurden vorläufig in Freiheit gelaſſen. 
Im erzbiſchöflichen Palais fand eine Conferenz ſtatt, 
in der beſchloſſen wurde, daß der Erzbiſchof den Bau⸗ 
platz in der Rue Jean Goujon ankaufen und daß da⸗ 
ſelbſt ein Wohlthätigkeitszwecken gewidmetes Haus mit 
einer Kapelle gebaut werden ſolle. 

* Petersburg, 15. Mat. Eine Anzahl der in⸗ 
folge der Entgleiſung des Militärzuges 
bet Dorpat ſchwer verletzten Perſonen iſt ihren 
Wunden erlegen. Man zählt daher jetzt: 56 Sol⸗ 
daten und 2 Schaffner todt, 43 Soldaten und 
1 Schoffner ſchwer verwundet, 3 Offiziere und 
37 Soldaten leicht verwundet. Die Kataſtrophe er⸗ 
eignete ſich infolge eines furchtbaren Wolkenbruchs, der 
den Bahndamm überſchwemmt und beſchädigt hatte. 
Fünfundzwanzig Minuten vorher hatte ein Poſtzug die 
Stelle anſtandslos paſſirt. Der „Regierungskote“ 
meldet, der Kaiſer von Rußland habe den in Mit⸗ 
leidenſchaft Gezogenen telegrophiſch ſein tiefes Beileld 
ausſprechen laſſen. Die Kaiſerin⸗Wittwe ließ eine 
Sanitäts Abtheilung des Rothen Kreuzes an die 
Unglücksſtätte entſenden. 

»Der größte Silberklumpen, der je in einem 
Bergwerke gewonnen wurde, iſt, wie der „Prometheus“ 
mittheilt, im vorigen Jahre in den fbgenannten 

„Smuggler⸗Gruben“ zu Aspen in den Vereinigten 
Staaten gefunden worden. Die Bergleute ſtießen da⸗ 
ſelbſt bei ihrer Arbeit auf einen gewaltigen Erzklumpen, 
der ſich bei näherer Beſichtigung und Prüfung als 
ein Block des reinſten Silbers darſtellte. Erſt nach 
beträchtlicher Mühe und Arbeit gelang es endlich, 
dieſen rieſigen Klumpen, der ein Gewicht von 1650 
Kilogramm hatte, zu Tage zu fördern. Es iſt dies 
das größte Stück reinen Silbers, von dem man jemals 
gehört hat, und ſtellt den vor einigen Jahren in den 


„Himmel! Ein kleines Kind!“ 

Die Beiden riefen es wie aus einem Munde, 
jeder in feiner Muttersprache. 

In der That, es war ſo. Ein dem Anſcheine 
nach kaum einige Wochen altes reizendes Mädchen, 
nur mit einem Hemdchen bekleidet, wurde aus der 
Umhüllung losgeſchält und ließ, indem es verſuchte 
die kleinen Aermchen auszuſtrecken, ein leiſes Meinen | j 
hören, als Paul es aufhob. 

Zugleich flatterte auch ein Papierſtreifen herab, 
der um den Hals der Kleinen geſchlungen war und 
fiel neben dem Borde der Gondel in die ſalzige 
Fluth. Giuſeppe erhaſchte ihn raſch, ehe er ver: 
ee oder im nächtlichen Dunkel verſchwinden 
onnte. 

Beim Licht der Lampions entzifferte er, laut und 
langſam buchſtabirend, die in undeutlicher Schrift 
auf dem Zettel befindlichen Worte, ſie dem Grafen 
dann verdeutſchend. Dieſelben lauteten: „Abbiate 
pietä della povera figliuola d'una madre infelice!“ 


(Habet Erbarmen mit dem armen Kinde einer un⸗[H 


glücklichen Mutter.) 

Als Giuſeppe ſie ausgeſprochen hatte, blickten 
ſich die beiden Jünglinge rathlos und mit nicht ge⸗ 
ringer Beſtürzung an. x 

* 

So geſchah es in der venetianiſchen Nacht des 

Wonnemonats Mai 11 1855. 


Seit der im erſten Abſchnitte unſerer Erzählung 
geſchilderten Begebenheit find zehn Jahre dahin⸗ 
gegangen, innerhalb derer die politiſchen Geſchicke 
des Tieflandes am Po und der apeniniſchen Halb⸗ 
inſel weſentliche Veränderungen erfahren haben. 
Große Umwälzungen hatten ſich in der jüngſtver⸗ 
gangenen Zeit vollzogen und Italiens Einigkeit war 
Schritt für Schritt inzwiſchen weitergediehen. Nur 
Rom hatte unter franzöſiſchem Schutz derſelben noch 
widerſtanden und Venedig befand ſich immer noch 
unter der Herrſchaft des öſterreichiſchen Szepters; 
Viktor Emanuel aber hatte unlängſt (Februar 1865) 
Turin verlaſſen und den Sitz der Regierung nach 
Florenz verlegt. 

Es war an einem Frühlingsmorgen des Jahres 
1865, als der von Trieſt kommende Bahnzug die 
vor zwei Jahrzehnten vollendete, merkwürdige, aus 
222 Bogenwölbungen beſtehende Eiſenbahnbrücke 
paſſirt hatte, welche, die Lagunen überdämmend, 
Venedig mit dem Feſtlande verbindet und als dieſer 
Train bald darauf im Bahnhofe anlangend, ſeiner 
Paſſagiere ſich entledigte. 

Unter den vielen Angekommenen fällt uns eine 
bekannte Phyſiognomie auf und vermögen in dem 
Träger derſelben den deutſchen Grafen Paul v. Vorra 
noch zu erkennen, wenn auch inzwiſchen der Jüngling 
zum Manne gereift iſt und deſſen einnehmendes 
Antlitz ein hellbrauner, wohlgepflegter Bart theil⸗ 
weiſe umgiebt. 


„Gibſon⸗Gruben“ gefundenen Silberklumpen von 150 
Kllogramm, der bisher als der größte galt, vollſtändig 
in den Schatten. 

* Die Bevölkerung Rußlands. Wie der 

„Regierungsbote“ meldet, bat das geſammte Rußland 
nach den vorläufigen Feſtſtellungen der allgemeinen 
Volkszählung vom Januar d. J. eine Bevölkerung 
von 129 211 833 Köpfen gegen 108 819 332 im Jahre 
1885. Der Flächenraum des Reiches beträgt 
18 990 735 Quadratwerſt. Von den größten Städten 
haben Petersburg 1 267 023, Moskau 988 610. War⸗ 
ſchau 614 752, Odeſſa 404 651. Lodz 314 780, Riga 

282 943 und Kiew 246 750 Einwohner. 

* Eine muthige Miß. Diefer Tage iſt einem 
jungen Mädchen in London, Namens Amy Fitzpatril, 
von den Offizieren und der Mannſchaſt einer Polizelr 
ſtatlon ein Regenſchirm mit goldenem Knopf überreicht 
worden in Anerkennung der muthigen Hilfe, die fie 
einem Poltzeidiener im Kampfe mit einem berüchtigten 
Verbrecher geleiſtet hatte. Der Burſche hatte den 
Polizeidlener überfallen, zu Boden geworfen und auf's 
Schwerſte mißhandelt. Die Kräfte des Ueberfallenen 
waren beinahe erſchöpft, als die muthige Miß auf 
der Bildfläche erſchien und ſoſort ins Gefecht eingriff. 
Sie packte den Kerl zuerſt beim Haar und ſuchte ihn 
fo von dem Polizeidiener wegzuziehen. Als das nichts 
half, bearbeitete fie nach der bewährten Gefechtsweiſe 
ihres Geſchlech's ſein Geſicht fo erfolgreich mit ihren 
Nägeln, daß er ihr feine volle Aufmerkſamkeit zu 
wenden mußte und der Poliziſt Zett fand, wieder auf 
die Beine zu kommen. Sie half ihm dann, den Ver⸗ 
brecher feſtzuhalten, bis weitere Hilfe eintraf. 

Sehr ausbruchsſichere Gefängniſſe verſtehen 
die Amerikaner zu bauen. Sie verwenden einfach ſtatt 
der Gitter — Waſſerröhren. Man hat jetzt nicht mehr 
nöthig, die Gitterſtäbe ſo ſtark und hart zu machen, 
um 5 vor Durchſchneiden zu ſichern, vielmehr ſtellt 
man fie einfach aus Waſſerröhren her, welche Theile 
eines großen, unter hohem Druck ſtehenden Roͤhren⸗ 
ſyſtems bilden. Wird eine dieſer Röhren verletzt, ſo 
tritt ſofort ein ſtarkes Ausſtrömen von Waſſer ein, 
wodurch die Wächter gewornt werden. Es wird alſo 
einem Eingekerkerten ſchwerer fallen, aus einem der⸗ 
artigen Gefängniß zu entweichen, beſonders wenn nach 
einem weiterem Vorſchlage auch die Mauern des 
Kerkers von ſolchen Waſſerröhren durchzogen find. 


Aus den Provinzen. 


„ Neuenburg 16 Ma’. Verhaſtet wurde geftern 
die 75jährige Schlfferwittwe Antonte Poznanskt, aus 
Groß Weſſel wegen Diebſtahls. Sie entwendete einer 
Frau das Portemonnaie mit 10,32 Mk. Es ſtellte 
ſich heraus, daß die Verhaltete eine berüchtigte Markt⸗ 
diebin ift, welche außer Geſängnißſtraſe bereite 274 Jahre 
Zuchthausſtrafe verbüßt hat. 
X Jaſtrow 16 Mal. Herr Konſiſtorial Präſi⸗ 
dent Meyer aus Danzig war heute hier anweſend 
behufs Orientierung über die kirchlichen Berhältnifie: 


Lokale Nachrichten. 


Eine Reihe von Entſcheidungen des 
Kammergerichts, die in der „D. Jur.⸗Zig.“ ver⸗ 
öffentlicht werden, beziehen ſich auf die Rechtsgiltig⸗ 
keit von Polizelserordnungen. Danach iſt eine Polt⸗ 
Bene welche das "Haben Aushängen, Aus: 


Den und Tragen von Fahnen und Flaggen in 
anderen als den preußiſchen Landes- oder den deutſchen 
Reichs⸗ oder Landesfarben ohne Genehmigung verbietet, 
rechtsgiltig. Dagegen iſt eine Polizelverordnung, die 
das Tragen von Cocarden, Bändern und Abzeichen 
in den gedachten verbotenen Farben verbietet, 


Er und ſein Gondoliere hatten ſich nach dem in 
jener Nacht beſtandenen Abenteuer alle erdenkliche 
Mühe gegeben, der unglücklichen Mutter, welche ſich 
ihres Kindes auf ſo eigenthümliche Weiſe entäußert 
hatte, auf die Spur zu kommen; allein trotz der bei 
den Behörden erſtatteten Anzeige und wochenlang 
fortgeſetzter perſönlicher Recherchen hatten ihre For⸗ 
ſchungen zu keinem Ziele geführt. 

Außer dem Zettel hatten die Bettſtücke, in welche 
das Kind gewickelt war, als man es fand, kein 
Merkmal enthalten, welches Anhaltspunkte hätte ge⸗ 
währen können, denn die Ueberzüge der Kiſſen und 
das Hemdchen der Kleinen waren nicht gezeichnet. 
Nur zeigten die erſteren ſich mit friſchen Blutspuren 
befleckt und an der Achſel hatte die Kleine eine tiefe, 
noch 5 mit Heftpflaſter verſchloſſene 
Schnittwunde. 

Der kleine Findling war ſofort durch Vermitte⸗ 
lung Giuſeppes, deſſen Theilnahme für das arme 
Geſchöpfchen nicht minder groß war, als die ſeines 
errn und der dadurch eine ihm Pauls Aner⸗ 
kennung ſichernde Biederkeit bewies, bei einer An⸗ 
verwandten des genannten Gondoliere vorläufig 
untergebracht worden, bis der Graf von der Frucht⸗ 
loſigkeit ſeiner Nachforſchungen ſich überzeugte und 
u dem ihm freilich nicht ganz leicht werdenden 
Entſchluſſe gelangte, dem armen hülfloſen Weſen 
dauernd feine Fürſorge angedeihen zu laſſen. 

Das konnte natürlich nur in der Weiſe bemerk⸗ 
ſtelligt werden, daß er das Kind einer Frauensperſon 
anerkannte, welche nicht nur durch ihren Character 
Garantieen für eine gewiſſenhafte leibliche Verpfle⸗ 
gung bot, ſondern auch geeignet ſchien, die Er⸗ 
ziehung eines Mädchens ſo lange in angemeſſener 
Weiſe zu leiten, bis Graf Pauls Lebensverhältniſſe 
ihm geſtatten würden, eine weitere Verfügung über 
ſeinen Schützling zu treffen. 

Auch der Auffindung einer ſolchen Perſönlichkeit 
widmete der wackere Giuſeppe Bacca wiederum den 
thätigſten Eifer und es gelang ihm, eine junge 
Wittwe ausfindig zu machen, die vor Kurzem ihren 
geliebten Gatten und ein mit dem in Rede ſtehen⸗ 
be n kleinen Findling etwa gleichaltriges, nach dem 
Tode des Vaters erſt zur Welt gekommenes Kind 
verloren hatte. 

Marietta Palmo, ſo hieß die Wittfrau, ſtand nun 
ganz allein in der Welt, war vom Schmerze über 
ihre harten Verluſte tief gebeugt und das kleine ihr 
verbleibende Einkommen ſchien zu ihrem Unterhalte 
kaum hinreichen zu wollen, ſo daß ihr auch vielleicht 
Nahrungsſorgen noch bevorſtanden. Dabei wurde 
ihr aber von Allen, die ſie kannten, das Zeugniß 
egeben, daß ſie einen ſehr vorzüglichen Charakter 
ind jelbft eine ihre beſcheidene Stellung überragende 
Bildung beſitze; denn ſie war aus beſſerer Familie 
entſproſſen und hatte nur wegen des frühzeitigen 
Ablebens ihrer Eltern und gänzlicher Verarmung 
nem auf der Inſel Giudece anſeſigen biederen 


rechtsungiltig. Eine Polizel ⸗ Verordnung, welche 
Reden und Geſänge, ſowie öffentliche Kund⸗ 
gebungen anderer Art auf dem Kirchhoſe ohne Er⸗ 
laubniß des Pfarrers unterſagt, iſt rechtsgiltig, ebenſo 
eine Polizelverordnung. die das Schießen aus Anlaß 
von Feſtlichkeiten ohne Erlaubniß der Ortspoltzeibe⸗ 
börde verbietet. Ferner iſt eine Polizeiverordnung. 
welche die nicht gewerbsmäßige öffentliche Darbietung 
deklamatoriſcher Vorträge von einer Anzeige bei der 
Ortspoltzeibehörde und der infolge derſelben ertheilten 
Beſcheinigung der Erlaubniß abhängig macht, als rechts⸗ 
ungiltig nicht zu betrachten; fie liegt außerhalb des 
Rahmens der Gewerbeordnung und kann als der 
letzteren widerſprechend nicht angeſehen werden. 
Spirituserzeugung. Im Monat April ſind in 
Weſtpreußen 12715, Oſtpreußen 12205, Pommern 
38290 und Poſen 47 780 Hektol'ter reinen Alkobols 
hergeſtellt worden. Nach Entrichtung der Verbrauchs⸗ 
abgabe wurden 8288 bezlehungsweiſe 10111, 13 421 
und 12 229 Hektoliter Branntwein in den freien Ver⸗ 
kehr geſetzt. Zu gewerblichen Zwecken uſw. wurden 
1581 |bezw. 1156 2294 und 2061 Hektoltter ſteuer⸗ 
frei verabſolgt. In den Lagern und Reinigungsan⸗ 
ftalten blieben 85 862 bezw. 26 705, 151241 und 
117 058 Hektoliter unter ſteuerpflichtiger Kontrole. 
Inlandsverkehr mit Zucker Im April wur⸗ 
den in den freien Verkehr gefebt: gegen Entrichtung 
der Zuckerſteuer Robzucker in Weſtpreußen 193 Pom⸗ 
mern 4 und Poſen 2 Doppelzentner; andere kryſtalli⸗ 
ſirte, ſowie flüſſige Zucker 22581 bezw. 21748 und 
3991 Doppelzentner; ſteuerfrei undenaturirte Zucker⸗ 
abläufe 16071 bezw. 16101 und 30193 Doppelzentner, 
denaturirt in Weſtpreußen 340 Doppelzentner. 
Erledigte evangeliſche Pfarrſtellen. Pakoſch, 
Prov. Poſen, Jahreseinkommen 1800 Mk., freie Woh⸗ 
nung; Meldungen an das Konſiſtorium. In Pom⸗ 
mern: 1) Barth, Eink. 4916 Mk., fr. W.; Meldungen 
an das Konſiſt., 2) Lauenburg, Eink. 4970 Mk. Ir. 
W.; Meldungen an Priv. Patron, 2 1 5 bei 
mn zwei Kirchen; Eink. 5074 Ml., fr. W, 
eldungen an Priv.⸗Patr., 40 Zamborſt bei been 
drei Kirchen; Einkommen 2718 Mk, fr. W., Meld. 
an Selle 
Erledigte Schulſtellen. Erſte Stelle an der 
Schule zu Schwarzbruch, Kreis Thorn, evangel. 
(Meldungen an Kreisſchulinſpektor Neidel zu Schönſee.) 
Neugegründete Stelle zu Sternbach, Kreſs Schwetz, 
katholiſch. (Kreisſchulinſpektor Menge in Tuchel.) 
Letzte Stelle an der Stadtſchule in Mewe, Lathol, 
(Kreis ſchulinſpektor Homeyer in Mewe. 


Literatur. 


§ Eine Jugendliebe Schillers behandelt ein Auf⸗ 
ſatz von P. Thomaſchki in dem neueſten Heſte (17.) 
der rühmlichſt bekannten tlluſtrirten Zeitſchriſt „Vom 
Fels zum Meer“ (St. ttgart, Verlag der Union 
Deutſche Verlagsgeſellſchaft. Preis des Heftes 75 Pfen⸗ 
nig). Die wenig bekannte Epiſode des Liebesverhält⸗ 
niſſes zwiſchen Schiller und der anmutſgen Dres dnerin 
Heinriette Eliſabeth von Arnim wird hlec an der 
Hand neuer Thatſachen lebensvoll geſchildert; zudem 
zieren die Bilder des Fil. von Arnim ſowie des Dich⸗ 
ters intereſſante Publikation. Führt dieſer Au ſatz 
den Leſer in die glanzvolle Vergangenheit unſerer 
Literatur, jo liefert eine Reihe anderer feſſelnder Auf⸗ 
ſätze den Beweis. daß „Vom Fels zum Meer“ in be⸗ 
ſonders anregender Weiſe die verſchiedenartigſten Mo⸗ 
tive, welche das Leben der Gegenwart bietet, zu ver⸗ 
* bemüht iſt. Die Farbenbilder „An ihn p“ und 
m zoologiſchen Garten zu Berlin“ ſind zwei feine 
gt immte Aquarellbilder, die jedermann anſprechen 
werden. 


Fiſcher, der ſie aufrichtig liebte, die Hand gereicht. 
Nur zu bald war ihr auch dieſe Stütze durch das 
unerbittliche Schickſal entriſſen worden. Sie be⸗ 
grüßte deshalb das ihr durch den Grafen Vorra 
werdende Anerbieten, ſeinen Schützling bei ſich 
aufzunehmen, aus doppeltem Grunde mit wahr⸗ 
hafter Freude, da ihr das liebliche kleine Geſchöpf 
ihr eigenes ſchwer vermißtes Töchterchen theilweiſe 
erſetzen konnte und die Summe, welche der junge 
Deutſche ihr von jetzt an für die Uebernahme des 
Kindes jährlich in Ausſicht ſtellte, eine ſo namhafte 
war, daß ſie von derſelben auch ihre eigenen be⸗ 
ſcheidenen Bedürfniſſe größtentheils beſtreiten konnte. 

Die Grafen Vorra hatten ſich in ihrer Heimath 
eines ſehr bedeutenden Kapitalvermögens zu erfreuen, 
ſo daß pekuniäre Bedenken den endlichen Entſchluß 
des Jünglings am wenigſten verzögert hatten. 
Dagegen fürchtete er bei dem Bekanntwerden des 
Vorkommiſſes den Unglauben der Welt und die 
etwaigen Mißdeutungen, welchen ein junger Mann 
ausgeſetzt werden konnte, wenn er ſich Verpflichtungen 
ſolcher Art unterzog. Würde man der abenteuer⸗ 
lich N Erzählung des am „Ponte dei 
sispiri“ ſich vollzogen habenden Ereigniſſes allſeitig 
willigen Glauben ſchenken? Er bezweifelte das und 
vermeinte nicht mit Unrecht, daß ſeine Verwandten 
und Freunde, wenn er ihnen die Begebenheit wahr⸗ 
heitsgetreu mittheile, am Ende innigere Beziehungen 
zwiſchen ihm ſelbſt und der Mutter des Pflegekindes 
vorausſetzen möchten. Dieſe Erwägungen hatten 
ihm Veranlaſſung gegeben, in einer Heimath jede 
Erwähnung des Vorfalles gänzlich zu unterlaſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Der verſtimmte Flügel. Von einem 
Clavierſtimmer wird mitunter mehr verlangt, als er 
erfüllen kann. So beklagte ſich kürzlich eine reiche 
Engländerin, die ihr Landhaus in der Nähe von 
London hat, über die Untüchtigkeit eines Stimmers, 
der ihren prachtvollen, neugekauften Flügel mit 
ſeiner Pfuſcherei geradezu verdorben habe. Die 
Dame richtete ihre Beſchwerde direct per Telephon 
an die berühmte Londoner Firma, von der ſie den 
Flügel erſtanden und die ihr Tags zuvor einen 
jungen Mann zum Stimmen hinausgeſandt hatte. 
Am nächſten Morgen erſchien der Inhaber der 
Firma ſelbſt und probirte den Flügel. Zu ſeinem 
Erſtaunen fand er, daß das Inſtrument ganz vor⸗ 
züglich geſtimmt war. In höflicher Weiſe theilte er 
der Dame mit, daß an dem Ton nach ſeiner 
Meinung nichts auszuſetzen ſei. „O ja“, erwiderte 
dieſe, „ich finde auch, daß der Flügel ſehr gut 
klingt, wenn Sie darauf ſpielen; aber wenn ich 
dazu ſinge, hört er ſich vollkommen falſch und ver⸗ 
ſtimmt an.“ 


